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Die Gekahr der bayeriſchen Diſctatur.

Fort mit Kahr!
Die vorläuſige Niederlage der Ludendorffgarde. Welt

gehende Duldung von nationalſoxialiſtiſchen Rundgebungen.
Die Reichstagsmehrheit ktür Authebung des beſonderen

bayeriſchen Ausnahmezuſtandes.
München, 29. September. (Eig. Drahtbericht.)

Die erſte akute Gefahr der ſogenannten nationalen Revolution
durch den HitlerLudendorffſchen Kampfbund ſcheint vor
Iäufig vorüber zu ſein. Wir ſagen ausdrücklich vorläufig,

wir überzeugt ſind, daß die Niederlage der Ludendorffgarde wie dieſe Leute heute von der hieſigen Regierungs
eſſe getauft werden dies nicht etwa zur Beſinnung

t, Sga zweifellos zu neuen Taten aufmuntert. Die
wegſte iſt auch deswegen am Platze, weil die Art,
wie ſich n Peſegr mit einem raſchen Entſchluß
vom e der Revolution befreit hat, ihre außerordentlich bedenk
lichen Seiten hat, die in der Perſon des Herrn von Kahr liegen.
Dieſe Taktik war geſchickt, aber auch gefährlich. Geſchickt,
weil mit einem einzigen Griff Hitler ans dem Sattel gehoben
wurde, nachdem er gerade anfangen wollte, zu reiten, gefähr
Iich, weil die extrempolitiſche Einſtellung des Herrn von Kahr

vlitiſche Gefahren heraufbeſchwört, die ſich nicht immer auf
v befreiende Weiſe beſchwören laſſen, wie es im September 1921

der Fall war. Durch die Ereigniſſe der letzten Tage iſt die poli
ſche Situation wenigſtens nach der einen Richtung hin geklärt,

endlich zum nen Bruch zwiſchen der S
ten in rn men iſtnzwiſchen ſteuert Herr von Kahr als Alleinherrſcher ſein

durch die erſten Klippen. Nachdem er am Donnerstag die
14 er Hitlers verboten hat, genehmigte erte abend eine Proteſtkundgebung der innerhalb der National-
ozialiſten organiſierten Roßbachgruppe, die nach einer öffentlichen

Ankündigung den Zweck hat, gegen die Jnhaftiernng und Miß-
indlung Roßbachs durch „die Leipziger Tſcheka“ zu proteſtieren.
tler wird ſelbſt die Kundgebungen leiten. Ferner genehmigte

von Kahr die Abhaltung der für morgen und übermorgen
angeſetzten Deutſchen ehe in Baiteuth, wo wie
derum neben Hitler und Ludendorff auch andere deutſchvölkiſche
Führer auftreten werden. Von amtlicher Seite wird feſtgeſtellt,
daß Kahr und Loſſow bisher ohne Kompetengſtreitigkeiten
in beſtem Einvernehmen zuſammengearbeitet haben. Dieſen
Zuſtand möchte man erhalten wiſſen. Nur die „Baheriſche Volks
h verſteigt ſich zu der Drohung, daß die Er
nennung eines Zivilkommiſſars in Bahern zu „unüberſehbaven
Folgen führen könnte. Offigiös ſchreibt heute die Staats
ren um gle Thema, daß auf Grund ihrer Kenntnis

keiner Weiſe von einem Gegenſatz zwiſchen Bayern und dem
Reich die Rede ſein kann. Es beſtände keine Veranlaſſung, von
einem Konflikt zu ſprechen. Jm Gegenteil, man glaubt in Ber
lin wie in Mü daß man die Verordnung über den Aus
nahmezuſtand in Bälde wieder wird zurückziehen können.

Jn Berlin iſt man allerdings ſo optimiſtiſcher Auffaſſung nicht.
Man rechnet ſehr ſtark mit der Möglichkeit eines offenen Kon

r ne den von ih hängten Ausegierung eigern ſollte, ihr ver ennahmezuſtand Recht lich iſt das von Bayernproklamierte Ausnahmerecht durch die Verordnung des Reichs
präſidenten überholt und daher müßte Herr Kahr eigentlich,
wenn man in Bayern der Reichsverfaſſung die Achtung beimeſſen
würde, die ihr zukommt, als Generalſtaatskommiſſar längſt ver

den ſein. Die vollziehende Gewalt iſt bekanntlich für das
iſche r an den General von Loſſow als Be

des Reichswehrminiſters übergegangen. Herr Kahr
rechtlich geſehen, insbeſondere auch deshalb in der Luft,

weil der Rei hr. und der Reichsinnenminiſter bisher von der
Ernennun Zivilkommiſſars in Bayern, als den die Regie-eung in Munchen vielleicht Herrn von Kahr vorgeſchlagen würde,

gemacht haben. Der Reichspräſident hat es bis
Wegen ſeiner h aus beſtimmten Gründen ver

bayeriſchen Miniſterrat auf dieſe Tatſache aufmerk
w Aber er dürfte als der in erſter Linie mit demS un beauftragte höchſte Reichsbeamte nicht um

zu tun, es ſei denn, daß er dem Reichs
kag aus dieſen oder jenen Gründen nunmehr das Vorrecht über-

e Jedenfalls darf darüber kein Zweifel beſtehen, daß
Sozialdemokratie nicht geneigt iſt, mit der Verfaſſung

treiben zu laſſen und ſie ſich deshalb auch für die
des rechtsungültigen, von der Regierung Knilling ver
usnahmezuſtandes entſchließen wird. Eine ähnlicheCuken iſt von den Demokraten und der Volkspartei

erwarten, und wir nehmen an, daß auch das Zentrum
augenblidliche Auffaſſung die nicht auf den Rechts

andpunkt, ſondern auf politiſche Gründe ſtützt, revi-ſo daß ſich vorausſichtlich eine große Mehrheit für das Ver
an die bayeriſche Regierung, das Ausnahmerecht auf

entſchließen würde.v rliner „Kreugzzeitung“, das Organ des deutſchvölkiſchen
Grafen Weſtarp, ſchreibt am Freitagabend ganz offen, de
Herr von Kahr dazu anserſehen iſt, „den aktiven Willen der natio
alen Kreiſe auf legalem Wege durchſetzen zu helfen Es iſtWiherſandlid daß dieſe nationalen Kreiſe“,

des Ruhrkampfes meiſterhaft in der Steuere aben, vor allem in den „vaterländiſchen Ver
en

Rud. Sie

ierung, falls die baye

renvorſitzender Herr von Kahr i ſuchen
haben erſt am Domnerktag in einer

in München erneut ihre Programmpunkte aufgeſtellt. Alle Welt
erfährt aus ihnen, welchen Sinn die Vollmachten des General
ſtaatskommiſſars von Kahr haben, wenn ſeine Stellung ſo auf-
zufaſſen iſt, wie ſie von der „Kreuzzeitung“ ausgelegt wird. Ganz

bgeſehen von dem entſchiedenen Mißtrauen, das die „Vaterlän
diſchen Verbände“ dem gegenwärtigen Reichskanzler ausſprechen,
fordern ſie unverzügliches Losſagen von dem „erpreßten
Schandvertrag von Verſailles“, Einführung der all

meinen Wehr und Arbeitspflicht, umfaſſenden Schutz der Ar
eit vor Terror, d. h. Vernichtung der Gewerkſchaften, ſowie Schutz

gegen das international geſinnte Verbrechertum, der natürlich
gleichbedeutend iſt mit einem neuen Sozialiſtengeſetz.

Die Verwirklichung dieſer Forderungen müßte unweigerlich zu
dem endgültigen Zerfall des Reiches und dem Ver
luſt des Rheinlandes an Frankreich führen.

Reichsregierung und Reichstag haben in Anbetracht der ſich in
Bahern vollziehenden Entwicklung allen Anlaß, auf ihren ver
faſſungsmäßigen Rechten zu beſtehen. Der bahye-
riſche Ausnahmezuſtand iſt mit der Verhängung des Ausnahme-
rechts durch den Reichspräſidenten überholt, Herr von Kahr
hat zu verſchwinden.

Der Skandal hebt an!
Schutzlosmachung der reichstreuen Münchener Arbeiterſchakft.

Berlin, 29. September. (Sondertelegramm.)
Wie der „Vorwärts“ aus München meldet, wurden geſtern abend

das Gewerkſchaftshaus und das Gebäude der ſozialdemokratiſchen
Münchener Poſt“ von Laudespolizei nach Waffen durch
ſucht. Bei der ner Poſt“ wurden zwei leichte Ma
ſchinengewehre, etwa vierzig Jnfanteriegewehre
und eine Anzahl Granaten vorgefunden und beſchlag-
nahmt.
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Da die „Münchener Poſt“ ſowie das Gewerkſchaftshaus ſtändig
von den Hitlerbanden bedroht ſind, ohne von der Landespolizei
auch nur den geringſten Schutz zu haben, ſo iſt die Bewaffnung
zum Schutz gegen die Verbrecher der Nationgille durchaus ver
ſtändlich. Nicht verſtändlich dagegen iſt, daß man die Verteidi
gungswaffen zuverläſſiger Republikaner und reichstreuer Glemente

beſchlagnahmt, während man zu gleicher Zeit bewaffnete Trupps

von Putſchiſten unbehelligt durch die Straßen marſchieren läßt.
Die Diktatur Kahr wirkt ſich bereits gegen die Sozialdemo-
kratie und die Gewerkſchaften aus. Mit um ſo größevem
Nachdruck verlangen wir, daß das Reich ſeine ganze Autorität
und all ſeine Machtmittel einſetzt, um den bgyeriſchen Ausnahme-
zuſtand zu beſeitigen, damit die reichstreuen Elemente, die wirklich
entſchloſſen ſind, mit ihrem Leben für den Beſtand der deutſchen
Republik einzutreten, nicht von einem fanatiſchen Sozialiſten
freſſer und Antirepublikaner vergewaltigt werden. Das einſeitige
Vorgehen gegen „Münchener Poſt“ und Gewerkſchaftshaus iſt ein
Skandal, der ſo ſchnell wie möglich aus der Welt geſchafft
werden muß.

Creugelöbnis der Münchener
Arbeiterſchaft.

München, 29. September. (WTVB.)
Nach einer Meldung der „Münchener Poſt“ hielten Funktivnäre

der Arbeiterſchaft im Gewerkſchaftshaus eine Sitzung ab, die ſich
mit der politiſchen Lage befaßte. Die Funktionäre brachten zum
Ausdruck, daß es für die bayeriſche Arbeiterſchaft nur die Parole
gebe, mit unverbrüchlicher Treue und einmütiger Ge-
ſchloſſenheit ſich dafür einzuſetzen, daß das Reich nicht aus
den Fugengeht, da es ſonſt auch mit der Wahrung der
Arbeiterintereſſen aus wäre.

Geßlers Hokfnungen und Abſichten.
Berlin, 29. September. (WTB.)

Jn einer Unterredung mit einem Mitarbeiter des „B. T. er-
Härte Reichswehrminiſter Dr. Geßler u. a. Jch hoffe, daß ſchon
die Verhängung des Ausnahmezuſtandes und die Androhung nach
drücklichen Einſchreitens bei Verſuchen, den Staat zu bedrohen,
genügen werden, um die unruhigen Elemente von rechts
und links von Umſturzverſuchen zurückzubalten. Sollten ſich dieſe
meine Erwartnungen nicht erfüllen, ſo werde ich nicht zögern, meine
Machtmittel gegen alle Unruheſtifter, die die Not des deutſchen
Volkes für ihre ſelbſtſüchtigen Zwecke ausnutzen wollen, rückſichts-
los und ohne Anſehen der Perſon einzuſetzen.
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Wir wünſchen, daß ſich die Geßlerſchen Hoffnungen erfüllen und
erwarten, daß ſeine Zuſicherungen nötigenfalls nicht auf dem
Papier bleiben. Möge das Verbot des „Deutſchvölkiſchen Be

daß obachters“ (ſiehe nachſtehend) der Anfang einer Reihe von Hand
lungen ſein, aus denen man den Glauben ſchöpfen kann, daß die
Republik wohlverſtanden die Republik eine Reichswehr
hat.

Verbot des „Deutſchvölkiſchen Beobachter“. Der Reichswehr-
mini hat am Freitag den in München erſcheinenden Deutſch
l Beobachter für das ganze Reich
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Bezugsbedingungen: Der Be
zugspreis für das „Volks blatt
vom 30. September bis 6. Oktober
beträgt 18 200 000 Mk. und 1800 000

Mark Beſtellgebühr. Für Poſtbe
zieher 30 Millionen ſreibleibend.
Das Abonnement iſt binbend für den

ganz. Bezugsmon. Anzeigenpreis
Der Grundpreis iſt 665 Mk. für den
Millim. einſpalt.; vervielfacht mit der
Sehlüſſelzahl des V. D. Z. V.,
65 Mk. x 30 000. Reklamemillimeter
200 Mk. x 30000. Anzeigenannahme:
Haupytgeſchäfts ſtelle Harz 42/44.
Fernruf 4605 und Große Ulrich
ſtr. 27 (VolksblattBuchhaudlung).
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Arbeiterbildung.
Von Heinrich Waentig.

Halle (Saale), 28. September.
Staat und Wirtſchaft krachen in ihren Fugen. Während ein

unerbittlicher Feind im Siegesübermute von außen her an unſere
Tore hämmert, drohen im Jnnern die politiſchen Leidenſchaften,
zur Siedehitze geſteigert, das zermürbte Gebäude unſeres Reiches
auseinanderzuſprengen. Keiner von uns weiß, was der kommende
Tag ihm bringen mag. Nur dieſes weiß der Verſtändige: nicht
vorſchnelle Tat, nur beſonnenes Handeln kann uns noch retten.

Ein ſchönes und hoffnungsvolles Zeichen für den ſtählernen
Willen zur Beſonnenheit in der deutſchen Arbeiterſchaft iſt die
Tatſache, daß es geſtern, an einem der kritiſchſten Tage der deutſchen
Zeitgeſchichte, überhaupt möglich war, die auch in dieſem Herbſte
von der vrechts und ſtaats wiſſenſchaftlichen Fakultät der Univer
ſität Halle- Wittenberg veranſtalteten akademiſchen Arbeiter
bildungskurſe zu eröffnen. „Störe nicht meine Kreiſel“ hätten
mit der unerſchütterlichen Ruhe eines Avchimedes die in großer
Zabl zur Eröffnungsfeier erſchienenen Höver aus den Kreiſen der
Arbeiter, Angeſtellten und Beamten wohl demjenigen zugerufen,
der ſich unterfangen hätte, in die Freiſtätte der Wiſſenſchaft ein
zudringen und ſie von ihrem Vorhaben abzuhalten. Denn ſie
alle waren ſich der großen Tragweite ihres Tuns bewußt; ge
dachten der mahnenden Worte, die nach dem Scheitern ſo mancher
überſpannter Hoffnungen auf die praktiſchen Erfolge revolutionärer
Umwälzungen Karl Marx ſchon im Herbſt 1850 den Arbeitern
jener Tage zugerufen: „Jhr habt fünfzehn, zwanzig, fünfzig Jahre
Bürgerkrieg und Völkerkämpfe du nicht nur, um die
Verhältniſſe zu ändern, ſondern um Euch ſelbſt zu
ändern und zu politiſcher Herrſchaft zu be-
fähigen wußten, daß es ſich geſtern im beſonderen darum
handelte, das ſchon in den erſten Anfängen der deutſchen Arbeiter
bewegung von Ferdinand Laſſalle loſe geknüpfte Band zwiſchen
der Wiſſenſchaft, der nüchternen Mutter aller Beſonnenheit, und
den Arbeitern, den begeiſterten Vorkämpfern einer beſſeven Zu
kunft, immer feſter zu geſtalten, es „womöglich, unzerveißbar zu
machen.

Ein neuer wichtiger Schritt ig dieſer Richtung nämlich wird
diesmal geſchehen. Zu den in den Gegenſtand allgemein ein
führerden Vorleſungsvreihen ſollen ſerminariſtiſche Arbeitsgemein
ſchaften treten, in denen engere perſönliche Beziehungen zwiſchen
dem akademiſchen Lehrer und ſeinen Schülern in Rede und Gegen
rede hergeſtellt werden. Ja, es wird nunmehr der entſcheidende
Verſuch gemacht werden, einen engeren Kreis der Erſchienenen
über die Friſt der zunächſt wieder auf vier Wochen berechneten
Kurſe hinaus zu beſtimmten, von Fall zu Fall zu vereinbarenden
Stunden auch wähvend des kommenden Winterſemeſters zuſammen
zuhalten, um ihr fachliches Wiſſen auf einzelnen Sondergebieten
gründlichſt zu vertiefen, ihnen ſo im Rahmen der Univerſität eine
dauernde Bildungsſtätte zu ſichern.

Jn den Fächern von Wirtſchaft und Recht, denjenigen alſo, die
für die moderne Arbeiterſchaft auf ihrer gegenwärtigen Entwick
lungsſtufe von ausſchlaggebender Bedeutung ſind, allmählich eine
immer größere Zahl von Sachverſtändigen zu erziehen, Menſchen
die auf Grund ihrer wiſſenſchaftlichen Schulung imſtande ſind.
dilettantiſchen Tagesſtrömungen die Spitze zu bieten, gleichzeitig
aber jedem nach Lage der Verhältniſſe möglichen Fortſchritt um
ſo ſicherer zum Siege zu verhelfen: das und kein anderes iſt das
Ziel dieſer akademiſchen Fachbildungskurſe. Es handelt ſich dem
nach um Beſtreburgen, die ihrem ganzen Weſen nach über die
Zwecke der an ſich nicht minder bedeutſamen, aber in der Haupt
ſache auf die Verbreitung allgemeiner Bildung gerichteten

ſondern ergänzen wollen.

Zum Schluſſe noch eins! Je ernſter wir es meinen, je weniger
werden wir auf die Dauer als Lehrmittel das Buch entbehren

ch können; denn auch die fleißigſten Niederſchriften bilden erfahrungs
gemäß nur einen dürftigen Erſatz dafür. Es iſt mir gelungen,
die Verlagsbuchhandlung J. H. W. Dietz Nachf. in Berlin für die
Begründung einer „rechts und wirtſchaftswiſſen-
ſchaftlichen Arbeiterbücherei“ zu gewinnen, deren
Herausgabe ich ſelbſt übernommen habe. Jn kleineren Einzelheften
von acht bis zehn Bogen ſoll ſie allmählich das geſamte Gebiet
der Rechts und Wirtſchaftswiſſenſchaften zur Darſtellung bringen
ſoweit es für die Bedürfniſſe der Arbeiterklaſſe von Bedeutung iſt.
Schon ſind eine ganze Reihe namhafter Mitarbeiter geſichert, die
Verlagsverträge mit ihnen abgeſchloſſen worden, und nur die
augenblickliche wicrtſchaftspolitiſche Kriſe hat es verſchuldet,
der Druck der erſten Hefte noch nicht zum Abſchluß gebracht we
konnte. Trotz alledem und alledem alſo geht es vorwärts!

Vormittags 10 Uhr Dollar 208 700 000.

s Feſt.

Volkshochſchulkurſe hinausgreifen, ſie jedoch nicht durchkreugen,
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Die Schupo der Putſchiſten.
Heloten-Cruppe als Ideal. Das kowmuniſtiſche Putſch

ideal Wer auf dem Friedhof Hegt, redelljert nicht mehr.
Nicht nur im reaktionären Bayern, auch in anderen Teilen des

beſonders natürlich in Preußen, haben die
alen in der letzten Zeit fieberhaft hinter den Ku-

I b h um nach dem Putſch ihre Regierungsmaſchine
ſeden. Dabei verkennen ſie kei die großeBede die der Schuhpolizei W. den r t

des Staates zukommt. die Poligei der Republik nicht durch
und durch r i in Bayern, iſt ſie denDeutſchvölkiſ und Deutſchnationalen ein beſonderer Dorn im
Ange. Eine Werupye zu ſchaffen, wie ſie der Staat der Re
aktion gehört daher zu den vorbereitenden Arbeiten der
Staat auf der n. Für Preußen hat zu dieſem

eZweck augenſcheinlich ein Fachmann, der den inneren Betrieb
der Schupo genau kennen muß, bereits einen in alle Einzelheiten
den Gunt wurf ausgearbeitet, der den Titel trägt: „Richt
linien für die Neuformierung der preußiſchen Polizei.“ „Mit
Uebernahme der Staatsgeſchäfte durch die nene Regierung“ ſo

es in dem Entwurf „geht bis zur Sicherſtellung geord-
neter Verhältniſſe die vollziehende Gewalt auf das Militär über.
Die geſamte Polizei wird vorerſt demſelben unterſtellt und unter
liegt ſo lange den iir gehe bis an Stelle der Schutzpolizei
die „neue Landpolizei“ gebildet iſt. Die preußiſche
Schutzpolizei wird aufgelöſt, da die Veamtenſchaft derſelben in
ihrer augenblicklichen inneren Zuſammenſetzung unter den jede
Diſziplin zerſetzenden Einflüſſen der Polizeibeamtenverbände der
neuen Regierung keine Gewähr für die Aufrechterhaltung der
e Ordnung und zur ahrung der Staatsanutorität

ete
Für die Uebergangszeit „wird den örtlichen Militär-

befehlshabern ein Aufſichtsrecht (1) eingeräumt.
Hierfür werden beſonders energiſche ältere aktive
Offiziere den einzelnen Kommandeuren der bisherigen
Schutzpolizeikörper vorläufig beigegeben, um die Unterſtützung
der Neuorganiſation durch das Militär zu gewährleiſten und die
Aufrechterhaltuno der Diſziplin und die Durchführung der militä-
riſchen Maßnahmen zu verbürgen.“ „Alle widerſtrebenden Be
KAnten wären ſofort zu entwaffnen, ihnen Ausrüſtung, Uniform
nd Ausweiſe abgunehmen und ihnen jedes fernere Betreten der
Kaſernen, Polizeiunterkünfte, Reviere und anderer Dienſträume
ſtrengſtens zu verbieten. Offener Widerſtand wäre mit der Waffe
durch das Militär zu brechen, Aburteilung hätte durch das
Kriegsgericht zu erfolgen.“Und wie ſieht die „Landespolizei“ der Reaktion aus? Sie „ſetzt
ſich zuſammen aus bisherigen Beamten der Polizei, ſoweit ſich
dieſelben den neuen Bedingungen unterworfen und
für geeignet befunden werden, ferner aus neu einzuſtellen
den. zuverläſſigen Perſonen, die ausreichend militä-
riſch ausgebildet ſind. Verheiratete ſind neu einzuſtellen.“
Sußerdem ſollen die Angehörigen der „Landespolizei“ nicht den
Beamtencharakter erhalten, „ſtatt deſſen treten dieſelben in ein
beſonderes Angeſtelltenverhältnis zum Staat. Volle Koaglitions
freiheit und gewerkſchaftliche Organiſation würde bei einer be-
waffneten Macht wie ſie die Polizei verkörpert, die dauernde Be
drohung der Volksmehrheit durch eine bewaffnete Minderheit be
deuten. Aus dieſen Gründen kann weder Kvoalitionsfreiheit noch
e pechtignng den Angehörigen der Polizei zugeſtanden
wer

Jn bezug auf Diſziplin, Strafgewalt. Verſammlungsverbot,
Vorgeſetztenverhältnis uſw. müßten die für das Reichsheer gül-
tigen Beſtimmungen, ſoweit ſie ſich auf die Unteroffiziere des-
ſelben beziehen, volle Gültigkeit haben. Beſonders zu unter-
ſtreichen wäre, daß auf Grund eines Erlaſſes der bisherige Ver-
band der Polizeibeamten reſp. alle wirtſchaftlichen Verbände der
Polizei wegen Gefährdung der Staatsautvrität aufgelöſt und jeder
Verſuch, ſolche Verbände unter anderem Namen oder in ähnlicher
Form wiedererſtehen zu laſſen, ſchwere Strafen in ſich ſchließt.
Dafür müiſſen aber die Polizeimannſchaften der Reaktion wie ehe-
dem „alle Offiziere des Reichsheeres in Uniform“ grüßen.
Die Volksbeglückung der Rechtsputſchiſten enthüllt
ſich in dieſer Neuformierung der Polizei in ihrer ganzen un-
ſchuldsvollen Reinheit.

Aber auch die Kommuniſten ſind in der
müßig geweſen, um eine Regierungsübernagbme vorzubereiten.
Jn den erſten Tagen des September hat in Berlin eine kommu-
niſtiſche Zentralausſchuß-Sitzung ſtattgefunden, an der auch der
Breslauer Bezirksleiter der KPD. teilgenommen hat. Nach ſeiner
Rückkehr nach Breslau hat er folgende Richtlinien der KPD. bei
einer Uebernahme der Regierung mitgeteilt:

1. Aufruf an die Bauern ſchaft zur freiwilligen Abgabe
von Getreide und Lebensmitteln.

2. Verſagt dieſer Aufruf, werden bewaffnete Ar-
beitertruvpen mit der Beſchlagnahme der Lebens
mittel beauftragt.
Verbot der geſamten Preſſe.
Die Parteiführer werden in erſter Linie feſtgenommen.
Wird der neuen kommnniſtiſchen Regierung von irgendeiner
Seite oder Perſon Widerſtand entgegengeſetzt, ſo erfolgt
rückſichtslos die Todesſtrafe.

Hierbei iſt wörtlich folgender Ausſpruch gefallen: „Es hat
keinen ck, die Gefängniſſe zu füllen, wer auf dem Friedhof
liegt, rebelliert nicht mehr.“

Jn Schleſien ſelbſt fühlt man ſich nicht ſtark genug, umſelbſt ein Unternehmen zu wagen. Man will ſich daher damit
begnügen, den Abtransport der Reichswehr und Schupo in andere
Gegenden des Reiches zu verhindern und erhofft die Beglückung
Schleſiens durch die „Rote Armee“ hinterher.

Die Saarländer und die Einheit des Reiches.
Rukfrut der politiſchen Parteien.

Saarbrücken, 29. September. (WTVB.)
Fünf politiſche Parteien des Saargebietes erlaſſen einen Aufruf,

in dem es heißt: Die Parteien wenden ſich in dieſer ſchwerſten
Stunde ihres deutſchen Vaterlandes in größter Beſorgnis um die
Einheit des Reiches und den Beſtand ſeiner Grenz-
marken an das geſamte deutſche Volk mit der Aufforderung,
die Reichsregierung in ihren Beſtrebungen zur Aufrecht-
erhaltung von Ruhe und Ordnung mannhaft zu unterſtäützen.

Der Ausnahmezuſtand in Sachſen.
Dresden, 29. September.

Generalleutnant Müller erläßt folgende Bekanntmachung:
Auf Grund der Anordnung des Reichswehrminiſters verordne ich

folgendes mr1. Die vollziehende Gewalt iſt vom September an auf mimerteegen Die Regierungen und Behörden bleiben in Wirk-

ſamkeit.
2. Den Offizieren und Offiziersdienſttuenden der Reichswehr

verleihe ich die Rechte von Polizeibeamten und Hilfs-
beamten der Staatsanwaltſchaft.

8. Der Druck und Vertrieb von Flugblättern, die ſich mit voli
tiſchen Angelegenheiten befaſſen, ſowie das Erſcheinen neuer Zei-
tungen oder Zeitſchriften f. meiner Genehmigung. Anträge
ſind bei den zuſtändigen Ortspolizeibehörden zu ſtellen.

und Verſamm unter freiem Himmel ſind4. Umzüwuterſogt olitiſche Verſammlungen in geſchloſſenenh

letzten Zeit nicht
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meiner Genehmigung.
5. Verboten iſt jede Betätigung, die darauf gerichtet iſt, durchWort Swheſſt oder andere Maßnahmen lebenswichtige Be

triebe ſtill zulegen. Als lebenswichtige Betriebe gelten
die i ſowie alle Anlagen und

Helft! Helft ſchnell
und werdende Mütter vor Entkräftung und Zermürbung zu

erune

Das preußiſche Staatsminiſterium erläßt folgenden Aufruf:

Hilfe für bungernde Volksgenoſſen
Mi varger

Weite Kreiſe res s darben und n. Diebaven N e des esWährungsverfall und Teuerung, laſten ſchwer auf uns. immer
ſchneller zunehmende Verſchlechterung des Ernährungszuſtandes
unſeres Volkes erfordert außergewöhnliche Maßnahmen. Zu dem

r A. 7muß jetzt, nn reszeit, imStaatsbereich et eohghgig

Volksſpeiſungsaktion
hinzutreten

Oberſter Grundſatz muß ſein, unter allen Umſtänden jedem
wirklich Darbenden und Bedürftigen, den Aermſten des Volkes
und den Angehörigen des zugrunde gehenden Mittelſtandes zum
mindeſten täglich eine warme Mahlzeit zuzuführen.

Dieſe Abſicht muß ſofort in die Tat umgeſetzt werden. Der
preußiſche Staat wird alle ſeine techniſchen Hilfsmittel mobiliſieren
und einſetzen, um in kürzeſter Zeit die Maſſenſpei in allen
Städten und Gemeinden, in denen es erforderlich iſt, durch die
kommunalen Behörden und ſonſtigen gemeinnützigen Jnſtitutionen

durchzuführen. ßZur ung der öffentlichen Mittel werden große Spenden
der leiſtungsfähigen Kreiſe der Bevölkerung in Stadt und Land
an Geld und Lebensmitteln gebraucht. Jeder, deſſen Herd
noch warm, deſſen Vorratskammer noch gefüllt iſt, jeder, der die
Seinen noch täglich kann, ſollte dankbar ſich dieſer Bevor-
zugung betvußt ſein die zwingende Pflicht anerkennen, an
die abzugeben, deren Geſundheit und Arbeitskraft vom Hunger
untergraben wird. Er ermögliche es, insbeſondere Kinder, Greiſe
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Wir rufen die
eine freiwillige

und

Preußens in Stadt und Land aufabgabe auf ſich za nehmen. Gedi

chnell gebt r wer dem S ſein Bevt53 at e im warmen Zimmer am ge
an dere d en eher Lewihtt er iewir ſicher. u unſerem Ruf folgen. e n

u preußiſche Staatsminiſterium:
B Miniſterpräſident. Dr. huhoff,x e W. rminiſter. Dr. Wendorff, Miniſter für Landwir

imiſter.

nz
Domänen or Siering, Miniſter für undGewerbe. Dr. Boelitz, Miniſter für Kunſt, Vier und

Volksbildung. irtſiefer, Volbswohlfahrtsminiſter.

7 b
Die Leitung der Volksſpeiſungsaktion Tiegt in den Händen des

Herrn preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters als Staatskomiſſar
r Volksernährung. Geld ſpenden können ſofort an die

taatlichen Ka (Regierungshauptkaffen und Kreiskaſſen) auf
as Konto „Volksſpeiſung“ eingezahlt werden. Die Gemeinden
ſind erſucht worden, bei ihren Kaſſen ein gleiches Konto einzu
richten. Es können alſo bei den kommunalen Kaſſen und etwaigenweiteren, von den Geeinden zu bezeichnenden Annahme
ſtellen Zahlungen geleiſtet werden. Ferner nimmt die Preußiſche
Staatsbank in Berlin (Konto „Volksſpeiſung“) Spenden ent

Außerdem werden die meiſten deutſchen Tageszeitungenegen.
eröffnen und darüber öffentlich quittieren.

Die zur Annahme von Lebensmittelſpenden berechtigten Stellen
werden in jedem Regierungsbezirk ſofort von dem Regierungs
präſidenten öffentlich bekanntgegeben werden.

Einrichtungen zur Erzeugung von Gas, Elektrizität und Waſſer,
alle Bergwerke, z. B. Kohlen und Kaliwerke ſowie die damit im
Nuſammenhang ſtehenden ſtehenden Anlagen, ferner Stickſtoffwerke,
Brot, Teig- und Zuckerfabriken.

6. Alle Anſammlungen in den von den Kommandanturen und
Stadt und Ortsälteſten feſtzuſetzenden Bannkreiſen und Kaſernen
ſowie öffentlichen Dienſtgebäuden werden hiermit unterſagt.

7. Zuwiderhandlungen gegen die Anordnung. Aufforderung
oder Anreizung dazu werden gemäß S 3 der Verordnung des
Reichspräſidenten beſtraft.

Dazu bemerkt der „Vorwärts“:
Dieſe Verordnung des Militärbefehlshabers, die ſcharf in die

Befugniſſe der ſächſiſchen Landesregierung eingreift, iſt geeignet,
in Sachſen beunruhigend zu wirken. So notwendig es iſt,
die Vollzugsgewalt in dieſem Augenblick in einer Hand zu kon
zentrieren, ſo gefährlich wäre es, die Empfindlichkeit einzelner
Landesregierungen über das notwendige Maß hinaus zu berühren
und auf dieſe Weiſe neuen Exploſivſtoff zu ſchaffen. Es wird
deshalb ratſam ſein, dem Wunſch Sachſens nach einem Zivil-
kommiſſar, der die Vermittlung zwiſchen dem Militärbefehls-
haber und der Landesregierung übernimmt, nachzukommen.

Die Antwort.
Die Thüringiſche Soxialdemokratie an aie RPD.

Weimar, 29. September. (Eig. Drahtbericht.)
Die mit den Verhandlungen über die Neubildung der thüringi-

ſchen Regierung beauftrage Kommiſſion der Sozialdemokratie
hat den Kommuniſten auf deren letztes Schreiben folgende
Gegenerklärung übermittelt:

„Jm Gegenſatz zu der KPD. iſt die VSPD. ſofort ohne be-
ſondere Bedingungen für eine gemeinſame Regierung der VSPD.
und der KPD. eingetreten. Um die in Thüringen erfolgreich be
gonnene Arbeiterpolitik ohne Unterbrechung fortſeßen zu können,
war die VSPD. bereit, dieſen Schritt ohne Landesparteitag zu
tun. Die KPD. hat dagegen vorher einen Betriebsräte-
kon greß gefordert mit dem Vorbehalt, zu dieſen Beſchlüſſen
erſt als Partei Stellung zu nehmen, ehe ſie entſcheidet, ob ſie an
der gemeinſamen Regierung teilnehmen will oder nicht. Jedoch
von der VSPD. forderte die KPD. die vorhexige bedingungsloſe
Zuſtimmung zu den Beſchlüſſen des Betriebsrätekongreſſes. Eine

ſolche Taktik entſpricht nicht einer auf paritätiſcher Grundlage
beruhenden vertrauensvollen Zuſammenarbeit.

Jn direkten Verhandlungen, ohne den Umweg über den Be
triebsrätekongreß, wollte die VSPD. anf der Grundlage ihres
Regierungsprogramms und der kommuniſtiſchen Forderungen die
Bildung der gemeinſamen Regierung erreichen. Da die VSPD.
in ihrem Programm und bei den Verhandlungen in den Haupt-
fragen der Hundertſchaften und der Kontrollausſchüſſe weites
Entgegenkommen gezeigt hat, iſt die Verſtändigung ledig-
lich an der' ſtarrköpfigen Haltung der KPD. geſcheitert.

Obwohl die letzte Erklärung der KPD. deshalb in ihren erſten
Abſfätzen feſtſtellt, daß die VSPD. an Stelle der von der KPD.
geforderten gemeinſamen Hundertſchaften in den Betrieben und
Orten die Zuſammenfaſſung der aus den beiden Parteien auf
gebauten Abwehrorganiſationen zu gemeinſamer Verwendung im
Falle dringender Gefahr vorgeſchlagen hat, ignoriert die KPD.
dieſe Talſache im zweiten Teil ibrer Erklärung wieder voll
ſtändig. Jn den drei erſten der dort aufgeſtellten Einzelforde-
rungen wird wiederum die gemeinſame Schaffung proletariſch
Hundertſchaften, ferner die gemeinſame Provaganda für ſie un
die Abhaltung gemeinſamer Konferenzen ihrer Führer gefordert.
Es wird ſogar von der ſofortigen Einleitung in dieſe und zwei
weiteren Fragen im weſentlichen die Entſcheidung der KPD. für
die Unterſtützung einer ſogialdemokratiſchen Minderheitsregie-
rung abbängia gemacht. Zu dieſen 5 Fragen bemerken wir, daß
die VSPD. zu ihnen erſt dann Stellung nehmen kann, wenn die
Bildung einer gemeinſamen Regierung von VSPD. und KPD.
oder einer von der VSPD. vorgeſchlagenen Minderheitsregierung
erfolgt iſt.Die ev. erwartet deshalb daß die KPD. die durch ihren
Bezirksparteitag in Ausſicht geſtellte Entſchließung über die Re
gierungsbildung ſchleunigſt vornimmt, damit die von der KPD.
gemeinſam mit den bürgerlichen Parteien durch den Sturz der
Arbeiterregierung heraufbeſchworene Regierungskriſe baldigſt ge-
löſt wird.“

Deutſcher Reichstag.
Iwmer wieder das deutſchvölkiſch-kommuniſtiſch-deutſch-

nationale Rleeblatt.

Berlin, 29. September. (Soz. Parl.Dienſt.)
Auch in der Freitag-Sitzung des Reichstags ſpielten ſich

Deutſchnationagale, Deutſchvölkiſche und Kom-
muniſten wieder als die wahren Hüter des Parlamen-
tarismus auf. Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragte
der Deutſchnationale Neuhaus (Düſſeldorf), die große politiſche
Ausſprache ſofort beginnen. Dabei erlaubte er ſich die un
laublichſte Verdrehung von Ausführungen, die der Zentrums
ührer Marx am Donnerstag dem Deutſchvölkiſchen v. Graefe

gegenüber gemacht hatte, indem er dieſem unter die Naſe rieb, daß
die Herren von der Rechten im alten Preußen wenig ſpüren ließen
von einem Wohlwollen für die rheiniſche Bevölkerung, während
ſie jetzt davon angeblich triefen. Für das Zentrum wies der Abg.

v. Guerard die deutſchnationgle Verdächtigung zurück, als ob
der Zentrumsführer die Rheinlande gegen Preußen habe aus-
ſpielen wollen. Als der deutſchnationale Antrag gegen ihre Stim
men und die der Kommuniſten abgelehnt war, wurden die Aende
rungen des in allen Leſungen ohne Debatte an
genommen. Zur Annahme gelangte außerdem ein Antrag,
das Reich zur Wiederbelebung von Jnduſtrie, Handel und Ge
ne im beſetzten Gebiet ſchleunigſt öffentliche Aufträge erteilen
möge.

Dann nahm der Kommuniſt Koenen die Gelegenheit wahr,
in v Rede einen gemeinſamen kommnniſtiſch-deutſchnatio-
nalen Antrag auf Aufhebung des Ausnahmezuſtandes im
Reiche und einen kommuniſtiſchen Antrag auf Aufhebung
des Ausnahmezuſtandes in Bahern zu
Selbſtverſtändlich richtete er ſeinen Angriff in erſter Linie gegen
die Sozialdemokratie und die ſozialdemokratiſchen Reichs
miniſter, während der deutſchnationale Redner beſonders die
Volkspartei traktierte. Die Deutſchnationalen würden, wenn
ſie einmal ans Ruder kommen diktatoriſch und nicht mit Sammet
handſchathen vorgehen. Gleichgeitig aber ſprach der a.
nale Komiker der jetzigen Regierung das Recht ab, ſich
befugniſſe durch den Ausnahmezuſtand anzueignen, während er
der bayeriſchen Regierung das Recht zuſprach. Der ReichsJnnen
miniſter erklärt, daß die Regierung im Rahmen der Ausſprache
über die politiſche Lage am Dienstag auf die Anträge der Deutſch
nationalen und Kommuniſten eingehen werde. Daraufhin wur
den die Anträge der Radikalen auf beiden Flügeln des Hauſes
abgelehnt.

Die Reichstagsfraktion beſtimmte den Genoſſen Dr. Rudolf
Breitſcheid zem Fraktionsredner für die am Dienstag ſtatt
findende große politiſche Debatte.

Nufgaben der Gegenwart.
Die ungeheure Wunde, an der die deutſche Volkswirtſchaft faſt

zu verbluten drohte, wird hoffentlich in den nächſten Tagen ge
ſchloſſen werden: das Ruhrgebiet kehrt zur produktiven Arbert
urück. Es iſt dem größten Teil des deutſchen Volkes gar nicht

wußt geworden, wie außerordentlich ſchwer die Allgemeinheit
unter der Tatſache litt, daß dieſes induſtrielle -Zentrum, welches
einſt mit Recht das Herz der deutſchen Wirtſchaft genannt wurde,
neun Monate lang nicht aus eigener Kraft ſchlug, ſondern mit
Hilfe von künſtlichen Mitteln an einem kümmerlichen Leben er
halten wurde. Zu ſehr hatte die Jnflationswirtſchaft bereits die
Begriffe verwirrt, als daß man noch hätte unterſcheiden können,
ein wie großer Teil der Jnflationsſteuer für Zwecke des Ruhr
kampfes aufgebracht werden mußte oder inwieweit dieſe Geld-
entwertung nicht cuch ohnehin eingetreten wäre. Die vollkommen
zerfahrene Finanzwirtſchaft des Kabinetts Cuno tat ein übriges,
um die um die Urſache Ruhrbeſetzung und damit gewaltig ge
ſtiegene Ausgaben ohne Deckung mit der Wirkung der all-
gemeinen Verelendung des Volkes zu vertuſchen.

Die meiſten Fragen, um derentwilken der Ruhrkampf entbrannt
iſt, harren jedoch noch der Löſung. Frankreich wird ſich ſehr bald
darüber ſchlüſſig werden müſſen, welche Reparations
politik es zu treiben gedenkt und wie es ſeinen Plan der pro
duktiven Pfänder den Erforderniſſen der deutſchen Wirt
ſchaft anpaßt, will es in abſehbarer Zeit weſentliche Zahlungen
erreichen. Nur die Währungsfrage iſt unter dem Druck des finan
ziellen Elends einer Löſung nähergekommen und die nächſten Tage
werden hierin entſcheidend ſein. Unter dieſen Umſtänden wäre es
verfrüht, von der Aufgabe des paſſiven Widerſtandes ſchon in den

allernächſten Tagen eine weithin erkennbare Erleichterung der
deutſchen Wirtſchaft zu erwarten. Jn einer Richtung freilich iſt
ſie bereits eingetreten. Der Deviſenmarkt unterliegt nicht mehr
der ſtrapaziöſen Belaſtung, die ihn noch vor einer Woche kenn-
zeichnete und die bedingt war durch den Geldüberfluß im Weſten
ſowie den enormen Einfuhrbedarf an Lebensmitteln und Roh
ſtoffen. Die Lage des Marktes iſt vielmehr undurchſichtig
geworden. Bedenk man, wie zu anderen Zeiten Putſchgerüchte
auf den Markkurs gewirkt haben und wie verhältnismäßig gering
der Ausſchlag des Kurspendels an der Deviſenbörſe am Donners
tag war, ſo erkennt man ganz deutlich, daß eine Reihe von ſpekula-
tiven Kräften, die ſonſt mit der Mark ihr Spiel trieben, bereits
ausgeſchaltet ſind, oder mindeſtens ſich zu vorſichtiger Zurück
haltung gezwungen ſehen, wo ſie ſonſt hemmungsloſe Freiheit
hatten. Jn der Tat muß ſich manches induſtrielle Unternehmen,
das bisher nur von den Ruhrkrediten gelebt hat, fragen, wie es
jetzt die Betriebsmittel aufbringen ſoll, und mancher Jmporteur
verzichtet lieber auf die Ausnutzung der verhältnismäßig günſtigen
Deviſenkurſe, ehe er ſich der Gefahr ausſetzt, daß bei der ſchlechten
Konjunktur und der Abſatzſtockung aus der eingeführten Ware kein
angemeſſener Preis erlöſt werden kann. Wo ſolche Abſichten den
noch beſtehen könnten, wirkt bereits der Uebergang der Reichsbank

wertbeſtändigen Krediten und die Geldknappheit mit ihren
ohen Zinsſätzen für Leihgelder einigermaßen abſchreckend. t
ich iſt es fraglich, ob dieſe Wirkungen lange anhalten werdeDas hängt u ſehr von der Geſtaltung der politiſchen Lage ahb, die

heute niemand vorausſagen kann. Aber immerhin iſt das Fak
zu verzeichnen, daß am Deviſenmarkt mit, der Ankündigung der
Einſtellung des paſſiven Widerſtandes und dem Reifen der Wäh-
rungspläne der Regierung eine gewiſſe ſezbaung eingetreten

riſt. Das ſchließt durchaus nicht aus, daß ſchwarzweißrote Helden
jünglinge mit der Anzettelung von Unruhen ſich ſchützend vor die
Deviſenſpekulation ſtellen und dem internationalen Börſenkapital,

das ſie zu bekämpfen vorgeben, zu einem billigen Profit verhelfen.
Die Wiederaufnahme der Arbeit im Ruhrgebiet ſtellt ſomit nur

die ſachliche Vorausſetzung dar, unter der das größere

e

a
2 d

v J m4 z
J

S
7



9

See

S De c S

e

J wen i rer der Pro
PWirtſchaft

daran erinnern müſſen,tung r

er zue ſchwer
i ter e fein, bis die Produt

We ermögln Ste drkbuſtrie u
jfhrer Produkte liegen und zuin Teil

a 8. a

F hen gegenüber der

r der Preisſchraube ihre Abſatz und damit tag greit
üter-

Mjfeheld und wird es nie glauben

2 h an

litik
Produktion an der

Volksvirtſche e d e weſentliche Rolle ſp
Kohle bill iſt als

ſabei die Preis Sa auch die d te a. u c Sta induſtrie

r euerung beitüngerſchwingen ſind, n er grga ahme der

r aung fn Vieverherſelt e5 n I der ege cher
o erlange 38 hindurch faſt brachgeieneg s n

an, die po ſam Hemmungen en handlungen

c e in nicht

24
c
Wie

en und dann ſofort an die Wiederaufr ete rangehen. Die deutſche técinreit
t werden, mag ſie zwiſchendurch n ſoh die politiſche Spannung gefährdet erſcheinen. Erſt wenn da

duktionseffekt ſich in der ſeſemten

Die re des beſeweep r wird beſonderse großen und dere e Telbengrer
Allgemeinheit getilgten Kredite, die

ſie in den erſten Monaten u un pna ihr beſondere
diten iſt r r ne

hren die ihr eine
dabei

ft und das verder ſ. ſogenann T unproduktiven n e ſein.
n anfangs der Produktionsnr wird. Jn Zeiten litihe m n r Kampfgeit J immer n an

Moral wirkt, wird natürlich eine Bire 2 Weile de
n mußtion wirklich läuft.von der nicht durch deInduſtrie verlangen, daß ſie

u ſondern alles tut, um eine reibungsloſe
n. Das gilt ganz beſonders für die Eiſen
e rer 12 a a granenn vernächſt einmal einen Preisdruck am internationalen Markt

hren werden. Aber die Induſtrie muß auch unter denchtr e e ihre n wieberherzuſtelle
ehr von der rückſichtsloſen Preisher gerade auf u be Gebiete üblich geweſen iſt.

in Fau0 r k.3 J gen Achtoradi r e hmachen. einzelne h e ſtehen r ein dieſen en Verlauf des Freitag eingetr

um ſich der Reichswehr u t Di u
wurden noche mert an Puen in die Heimat n

Wirtſchaktspontin.

Aenderung der Veroranung über
ſſenbanken.

Berlin, W. September. Amtlich
a der

r die
wurde in Berlin das Ge

h des

e

nach Orten

2 Antrag auf weitere Zu ſn als Devi
igen Landesbehörden oder der von dieſer veſti

Der Deviſenkommifſar: gez. Fellinger.
der Thüringit hen und Sächſiſchen Staats fü

r igen freundſchaftlichen Bei Wieder n Minkerrn der ſelft
Thu n den z erien derDen ba ndt von der Sachſſchen St r in das

m der Thüringiſchen Staatsbank und der Präſident

Oberwielenfeld.
Münchener Kulturbild von Paul Pi

Zu den neueſten Erei in es
la weiden Hammelherden und ſpielen „aktive“

i

W Kaenee ſt mre W et man ſich abends
guſtiner“ d in hen Lö keller, wo die S
likaniſchen Landespolizei den eiſeninduſtriellen der

bekreugzte Stahlhelme wachſen läßt, verherrlicht, und der
„dem Se ſeinen ler und die erſte und die zweiteblit“. äter ſchmei die g denbande vaus,ren enden e erg an i h e a Deutſch

alles. e rogramm iſt ſolt wird. Abends braucht man in Werk
Wenn man aus irgendeiner Kneipe das Dent chland

aus verſoffenen Kehlen eigen hört, iſt's fünf Minuten

ist ke immerhin noch harmloſe Bild „politiKlan v ehe Se ändert wenn mander die Ku Miſen d aterländiſchen Verbände t, in denen
Studenten eine weſentliche Rolle ſpielen. Wenn z. B. der Bund

herland militäriſche üge mit artilleriſti Uebuacht, dann bekommen auch die J auf n
F und der anDeure Gefahr der ſyſtematiſchen V
denten. Jeder dieſer politiſchen

der

r er nur a ar

be
telt Geldverkehr Mitte

T v

r

ntrieren und der beiden
n. 4 Amtliche z 1

ept.
h Mark (Geld)

r

ma

ländiſcher Gulben
Frank

t dämſche Krone
1 italieniſche Lira
1 Pfund Sterling

ollar ch g ranzöfiſcher Fra1 S Frank1 ger e Krone
1 öſterr S Krone

Berliner Produktenbörſe.
Nminiche Berſiner ProaukrtenNotierungen vom 28. Septemder.

0 Kilogr. in tauſend Mk.

heute Vaeortag

I 7

2

v 17

960000000
208700000 18700

h

82.

z
6250000 8600000

56 Kilogr. in tauſend Mk.Produkte
heute Vortagrodukte

385 400000 24 266000 r
Viktoria Erbſen275 300000 240— 250000 l. See Erbſen

246 355000] 230 325000 Je ervien

un Peluſchkenu Ackerbohnen
Wicken

235 250000] Lupinen, blaue

2465 285000 215 220000

240 258000 e

650 750000
5604 600000

709 W
575 650000

210 220000

900 1050000 800 900000 i
900 925000 700 7750 ſchnitzel
150 169000 120 18000 Kartoffelflocken

Torfmelaſſe

100--110000

225000

100 110000

250000

120 130000

P ab Statign.

150-—16000 120 1300
875 400000 8265 Miſchung 80/70

50 kg brutto einſchl. Sack.

Raps ſieigend, im übrigen feſt.

Geiwverkſchaltsbewegung.
Generalſtreikſchwindelim,, Klaſſenkampf“

Jn ſeiner Nummer 227 bringt der „Klaſſenkampf“ eine Ent
ſchließung die in der Kartellſitzung am 27. September gefaßt ſeinſoll und in der zum Schluß zum Generalſtreik aufgefordert

Wer d v r e Unwahrheit. Die Kartellſitzung hat
es em a weder eine Ausſprache führt, iſteine Entſchließung gefaßt worden. f v wo a

Ss iſt ohne weiteres klar, daß der „Klaſſenkampf“ eine ganz
durchſichtige Abſicht mit der Veröffentlichung verfolgt. Auch der
Genoſſe Grabow bezeichnet dieſen Vorgang als ein un ver
antwortliches Tollhanusſtück. Und die „Klaſſenkampf“
Redaktion ſelbſt erklärte auf Befragen: Es ſei ein Mann aus dem
Kartell gekommen, habe dieſe Entſchließung gebracht und erklärt,
ihre Annahme ſei einſtimmig erfolgt. Das iſt purer Schwindel.Schon der Text zeigt, daß nicht irgendeiner ſie verfaßt hat, ſondern

daß ſie eine ſehr bekannte Urſprungsſtelle hat. Durch ſolchen
W ſoll die mitteldeutſche Arbeiterſchaft mit bewußten Lügen
ins Verderben geführt werden, Wir fordern den „Klaſſenkampf“
auf, dieſen indelüberbringer öffentlich namhaft zu machen.

Funktionärſitzung der Metallarbeiter.
Gewiß haben unter den furchtbaren Zuſtänden

manchen

es
100 kg

Tendenz:

all gewerkſchaftlichen Organiſationen zu
gelingt es nur unter Zuſammenraffung aller vorhandenen

Kräfte eine S rſelben zu verhin Daß aber die

W in r t e 8 e rman ſpricht kein mni s i n ins Unterwehmerlager gedrungen faſt kataſtrophale ſind, hat noch andere
Urſachen, als nur die r wirtſchaftlichen Verhältniſſe.Einen Weg zur r Etärtung r zu bahnen,
zu waren am Freitag die ionäre zuſammengekommen.
H t h die troſtl ge der Organiſation referierte,
ging o hl auf die finanzielle Seite der Angelegenheit ein, er
r wohl Aenderungen und Verbeſſert der Beitrags
baſ n weſentlich wichtigeren Grundserſcheinungen in der Organiſation, die VerLies der Gewerkſchaftsorganiſation durch die Haltung der kom

muniſtiſchen Preſſe, dieſen Grund ſtreifte er nicht. Erſt in
der Diskuſſion trat, un gewollt von kommuniſtiſchen Rednern

dieſer Geſichtspunkt in den Vordergangeſchnitten
Kollege Gröbel, der 1. Bevollmächtigte, ergängte noch den

ve a
unneetee,

Der wurden mehr oder

erklärt, et ihre Sir e a
wird an der iedererſtar-ion, daß e a in

ſolutionS e etgeben würden, den wichtigeren anderen Ghlung und die Witmicrerfiuge u un

ler, der irlsleiter, konnte dasl in e hrungen nur gen. Alle die Vere echte die faſt hemmungslos unter dem
Se ehe n Parteiagitation wen zeigen ſich
den e Verhältniſſen gegenüber am wi ehe

die ſich Preuf die Feſtlegung beſtimmter finane Ja ßnahmen beſchränkt, wurde einſtimmig angenommen.

nd, die r abzubauen, die Arbeits
ein echtern und die geringen Rechte der Be

triebelate a eſeitigen Dieſe Pläne der Unternehmer können

nur ver ert werden wenn unverzüglich die Verwaltungsſtelle
W und organiſatoriſch rſtiat und ausgebaut wird.

unktionäre und Betriebsräte beſchließen darum folgende Maß
nahinen, die ſofort durchzuführen ſind
1. Der Beſchluß des Hauptvorſtandes und Beirates, einen

Stundenverdienſt als Wochenbeitrag zu zahlen, wird
ſtrikte durchgeführt und gilt auch für Koll llegen, die verkürzt
arbeiten. 2. Rückſtändige Beiträge müſſen in Höhe der zur
gen der Zahlung geltenden Beiträge nachgezahlt werden.
3. Die u r werden verpflichtet, in Zukunft jedeWoche die Einkaſſierung der Beiträge vorzunehmen
und die vereinnahmten Gelder ſofort an die zuſtändige
Stelle abzuführen 4. In allen Betrieben der Metallindu
ſtrie iſt ſofort eine ſyſtematiſche Agitation zwecks Gewinnung
der indifferenten Meta er vorzunehmen, die beſonders
von den Betriebsräten unterſtützt werden muß. 5. Kollegen,
die in anderen Gewerkſchaften organiſiert ſind und länger
als 6 Wochen in Metallbetrieben arbeiten, ſind aufzufordern,
zum Metallarbeiterverband überzutreten.

Zwecks Feſtſtellung, ob dieſe Beſchlüſſe durchgeführt werden, iſt
eine regelmäßige Buchkontrolle vorzunehmen, die mindeſtens
alle vier Wochen erfolgen muß. Funktionäre und Betriebsräte
fordern die geſamte Mitgliedſchaft auf, durch frei willige
Mitarbeit für die Verwirklichung dieſer Beſchlüſſe Sorge
zu tragen.

Die Antwort des Hauptvorſtandes auf eine in der letzten Mit
iederverſammlung gefaßte Entſchließung wurde unter wirrges bekannt gegeben. Sie gab Anlaß zu einer kur

Ausſprache, in der Kollege Täumel feſtnagelte, daß die K D.
mit ihrer Forderung der Fortſetzung des paſſiven Widerſtandes
im Ruhrgebiet die Stinnesſchen Pläne unterſtützt, und daß damit
ſie aber nicht wir an Stinnes Seite gerückt ſind.

Zum Schluß gab der Kollege Gröbel einen gedrängten Bericht
über die letzten Lohnverhandlungen.

r haben erneut bewieſen, daß die

Unternehmer-Willkür. WTB. meldet aus Kiel Da die Ar
beiterſchaft der HowaldtWerke wegen Entlaſſung eines Arbeiters
die Arbeit niedergelegt hatte, ſperrken die Werke heute 2700 Mann(faſt die ganze Velegſcheft) aus.

Aus aller Welt.
ZWweimal zum Code verurteilt.

Augsburg, 88. September.
e hieſige Volksgericht verurteilte nach dreitägiger Verhand

lung den 45 Jahre alten Schloſſer Heringer wegen doppelten
Raubmorbes zweimal zum Tode. Heringer hatte in der
Nacht e 4. Februar hat a r undeine ſiebgigjährige Haushälterin Huller in n eorgen am

mmerſee ermordet. Der Mörder überfiel die beiden alten Leute,
und als ſie ſich zur Wehr ſetzten, ſchlug er ſie mit einer Eiſenſtange
nieder. Um die Spuren zu verwiſchen, zündete er nach der Tat
das Haus des Amtsrichters an. Das Feuer wurde aber rechtzeitig
gelöſcht und Heringer bald darauf verhaftet.

Stuttgart, 28. September.
Wegen Raubmordes wurde vom ericht Ellwangen derHilfsarbeiter Ernſt Riechmann und der Foabritarbeiter Wil

elm Geiſt zum Tode verurteilt. Beide hatten den Bauer
akob Stiegel aus Untertürkheim gemeinſchaftlich im Walde bei
rring ermordet.

vrüſge Automobile v e n 2itiſchen Kommiſſion mit voller indig n den
vor Berliner „GdenHotel“ am Kurfürſtendamm haltenden
Kraftwagen eines n e Der Wagen ſetzte ſichebenfalls in Bewegu en den davorſtehenden Kraftwagen r e W t Alle drei Wagen

weniger ſtark beſchädigt, doch ſind Perafonen nicht verleht worden. Der Schaden iſt groß.

pn7 kindiſch
Bude, die er mit

laublich e jungen n der zweite: Scheidemann e die
mehreren r teilte. Und ars ſeine re

rm
geſen e keite

en e e du e ertuden utrünſtigen Treueid perſönlich verichtet ſind, willfährige Werkzeuge zur ü
ngsaktionen“. So ſieht die politiſche

ahier nur Ve er der J ee e r in Sliteratur Mord und Totſ verherrlicht en das Haken
kreug das wahre Münchener Stadtwappen b

Wie die Vitamine entdeckt wurden. Die Lehre von den Vita
minen, jener lebensnotwendigen Beſtandteile der Nahrungsmittel
fat unſere ganze Kenntnis der Ernährung auf eine Grunde
age a e und r zu r ebniſſen c vette ewißre ergängt werden werden. Der Schöpferr h Maeurſoeſcher Chriſtian Eijkman,

wart an der Univerſität Utrecht wirkt, feiert ſein 2ojährigesWer ubiläum, und aus dieſem h erinnert Claus
in der Deutſchen Mediziniſchen Wochenſchrift daran, wie

ihm dieſe Großtat ſeines Lebens gelang. „Es iſt das Kennzeichender et ſchreibt er, „daß ein Forſcher aus einer anſcheinend
F7 ngfügigen Be g Schlüſſe zieht, die, ver olgt, e

dankenketten fi neue Arbeitsgebiete erö m Jahre1896 beobachtete C riſtian Eijkman, damals Pat ine des kleinen

S tituts in Weltevreden auf Java, eine Krankheit unter den
mer d e en die er als Polyneuritis erkannteS des Menſchen, der ſogenanntener in r glä e Durch Verfürterung von ſtark

liertem Reis konnte er en en bei Hühnern experimentell
ren durch Reiskleie verhüten. Von dieſer Beobachtung ausgehen t eſmag zuſammen mit Vordermann und

Grijus, ie von der heutigen Lehre von den „Vita-n kzeng der bekannten r r iſt, die ſeinerlos entäußern, ſobald er der h. demd mſator unbequem wird. So evrging es Bauer, S minen“ und inoſen“ gelegt, deren weiterer Ausbau
uns ſicher noch manches Neue bringen wird

hamſſches Cheater- und Kunſcaben.
Zwei Gaſtſpiele im Stadttheater. Als Tannhäuſer gaſtierte

e abend Willi Zilken vom Stadttheater Leipzi Einr ſchau e Repräſentant be g Winter

üeß 2 Dasm portamento
h Leiſtung keinen üben2 der Weichheit,le Die Uebergänge vom Kopf in den Bruſtton

umgekehrt waren ſehr ſfchlackenreich. wie l d
in der Höhe und im forte einen Sti an dieS e in n r g aung, önnens, erfreut ſich einer cege r Die Geſannleiſung
hinterließ trotz unverkennbarer Mängel im einzelnen einen Ein
druck, wie wir in gleicher Stärke am hieſigen Theater ſelten er

e e da e el ba ichen bier er e er e erer igungund Biiün bedarf am des ils Herr zu werden.

v öunnr S p r im Stadttheater: „Alles um Liebegut (K) und Donnerstag (N); „Der Freiſchütz“ Mittwoch
L). Jm a wird „Armut“ am 3. Oktober wiederholt.dem konzert am Montag find noch Karten am Saal
ngang zu
Stadttheater. vie

7. Oktober Heute,September bise Ada in Szene; morgen, Sonntag, abend 75 U

7 h Er ſt au t der et rpi v ichard ſtatt. ge6 ie adie erret riefren d a vg Haupt. Die Operette
wird am Dienstag und am Sonntag, dem 7. Oktober wiederholt.
e rag und Donnerstag abend 724 Uhr: „Alles um
ne Freitag: „Die Hebel elungen“. 4 R
Ludwig -ThomaAbend im Thalia- Theater. Morgen, Sonend 78 Uhr gehen im Thalia-Theater unter Spielleitung

Dr. Edgar Groß zum erſtenmal drei Luſtſpiele von Ludwig Thomg
in Szene, die ſich durch überquellenden e und ſchlagkräftige

Spielplan des Stadttheaters vomSonnabend, e

Komik r Shurisgs Erſter K Klaſſe“, Die kleinen
Verwandten ns tstag



a

Saale des

Berelus-Kulender

der i Lng
de che ſammennfte e

SaeEekretariat der Halle e), g.
See 2rtöbureau

r r

daſelbſt (Fer 1029).

Die r VSPD. im Vereinskalenderwenn ni oſtenlos, gegen beſondere Verng; die aller anderen Berat

limete e eiſpaltig abzüglich 6000Be ä, wer nur außer
des Vereinsklalenders bekanntgegeben.

J

Parteigenoſſen! Die Aufklärung der
Sraner iſt zwingende Notwendigkeit.

rinat deshalb zu allen Veranſtaltungen
der Partei Eure Frauen mit.

Junaſozialiſten. ArbeitsgemeinſchaſftMontag i Uhr im Jugendheim Weiden-
plan. Um rünktliches Erſcheinen wird
gebeten.

SAJ. Montag in der GSGiebichen-ſteiner Schule Dur und Spielabend.
Grurpe Süd. Wir treffen uns Sonn

taa, i. 2 Uhr am Ranniſchen Platz zur
Laibtagsfahrt nach den Lettiner Alpen.

Gruppe Nord. Sonntag mittags
1 Udr pe t uns am Pfälzer Schieß-

racen zur Wandenung.Kinbergruvve. Achiung Parteigenoſſen

Die Kindergruppe der Jugend veranſtaltet
am Dienstag im Jugendheim, Weiden
lan 20, einen ermannLöns- Abend.

im bitten die Genoſſen, ihre Kinder den
Avend beiuchen zu laſſen. Anſang pünkt-
üch 5 Uhr. Schluß vorausſichtlich 7 Uhr.

Verein Dr. med Schüßlers Biochemie.
Am 3. Okt. 8 Urr, im Stadtgymnaſtum
(Sophienſtr.): Jahreshauptve ſammlung.
Rur für v. itglieder, der neuen roten
Katte. Tagesordnung: 1. Bericht der
Kaſſenprüfer. 2 Entlaſtung des Vorſtands.
3. Vorſtandswahl. 4. Biochemie. Mit
liedekarten ber r e irhe
ehſe. Hardenbergſtr, 3 icke, enſiraße 56 und n Eichendorffſtr. 4, II,

auch am Saaleingange.einſchl. Jeitſchriſt 15 mal, für Angebörige
mal Vernbdriefpoſtgekühr. Reuauf

nadmegebühr Jahresbeitrag, für Un
gehörige Kkeine. de
Frauenchor Halle. S
8Urr. auf dem „Flugplatz' Beiſammenſein.

Rudi d. Gräfenhainichen cc an abend 8 Uhr.in Lehmanns Gaſthof: Oeffentliche Volks
verſammlung Referent Landesrat Genoſſe Undeutſch Halle). Genoſſen der Um W 2
geiung, ſorgt für Maſſenbeſuch!

Detzsch. Fee. Von
verſammiung. Reichstagsabgeordnete Gen.
Wackwitz Berlin ſpricht über „Diepolitiſche Lade und das Proletariat“. Sahl-
reiches Erſcheinen iſt e Se

Sonntag, den 30. September.Roltzsch. u Ubr im Goitroi

jeweiligenzum ig
halb

Jahresbeitag

Sonnabend 29. Sept., abends

ut grünen Tanne Generalverſammlung Be
lezfßerſt wichtige Fragen ſtegen auf der

Tagesordnung. Erſcheinen aller Genoſſen
un Genoſſinnen iſt dringend erforderlich
Nersehurg. 8 Uhr Sitzung des Unter
bezinks Vorſtandes im Varteibu eau.
Erſcheinen aller Mitglieder iſt notwendig.

Montag den 1. Okt.Sangerhausen. abenes s üsr, in der
Gorqgenvrauerei“: Aitglie derverſamm

lung
Rerseburg.
jeiſer Straße 6:
ſitzund.

Mansfelder Lande
Eigiehen Sonntag, den 30. September.

abends 7 Uhr, im kleinen
„Volkshauſes“: Muitglieder-

ve ſammlung.

Jentralbibliothek Halle
W urgſtraße 27 Volkèparf).

Geöffnet Dienstag u. Donne staagabends 6 tis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu taben in der Volksbuchdl., Harz 42

Möbel Pelzwaren
von einfachst. b. eleg.,
ständ. gr. Aus w. n. eig.
Ant. Repar. u. VUmard.

Dienstag den?1. Oktobe
abends S Uhr, Weißen-Wichtige Funktionär

auf dequeme
J. KaligaIelizaniünß Gr. laue, zs.

beson ders

Vertlkos Bekleidungsleder,
Kommoden auch für Hüte
Bettstellen Halle a. d. S.
Ruhebeiten Ca 5 e gern
sowie alle Arten Eing. Gr. Sandderg

kinzeimönel

großer Auewebl. veh e

N. Fuchs in
emg Kleine Amzeigen

Gr. Ulrichstr. 58. Kauf Gefuche und
Kredite auch nach Uxterricht, w. ſn

den hier ſtets ihren Erfolg

ſofortigen VertilgenJucksin Hundeflöhen, B
hen, Geflügelungeziefer.n 2849Haloren-Drogenie E. Mehrmant

Hallorenſtraße 4 Telefon 4899
90 JDruckaufträge

auswärts

Montag. 1. Okt. abends

Perſil

Ein Verſuch

muß ein Wafchmittel ſein, wenn es ſeinen
Namen verdienen will. Unter der Falle der 3288

Halle, den 28. September 1938.
Der Magiſtrat.

auf dem Markt deſindilchen Wafchmiuel
giht es eins, das ſich in ſteigendem Maße
KHex Beltedeher! Der Hanefrauen erfreute

das unübertroffene
Waſchmittel

in

4 Juli 1922 (RGBl. S.

Mehlverbra
Auguſt

Es verdindet Wirſſchafichten en beo
uemſier Anwendungsweiſe. Elnmallges
furzes Kochen gidt de ſchonendſer Be
Handiung eine tadeßlofe Wäſche
fon ſtets allein und odne Zuſatz ver wande ein rot zu 85werden und iK am ergiedigſen, wenn es für 335 g R mehl 23760 000 Mk.

für 336 g mehl 2960 000 Mk.e h h Für Zwiebade werden Höchſtyreiſe nicht
feſtgeſee ertter 2:

in

W 7
Mehl und Brotgsretiſe.

Auf Grund des 8 35 des Geſetzes über
Regelung des Verkehrs mit Getreide vom

z c derAnordnung über n Brot und
uchs a rotmarken vom

1932 folgender Nacht rag er
l Eriitkel 1: 54 Abſ. 2 erhält folgende

Faſſung

Nachtrag tritt mit
dem 1. Oktober 1923 in Kraft. Mit dem

3 000 000
780 000

Haupt
verkaufsstelle:

I. C. VWaddy-Pänicks
m. b. H.

Halle a. d. Saale
Leipsiger Str. 6

rtes dehördlich
geprüftes SpezialAchtung, Händler

stets Konkurrenzpreise.
Jeder Händler

erhält nach Lieferung
ein Quantum Brennholz

S gratis
F. Teunbner,,
Gr. Klausstr. 28. Telephon 8564.

Behördl. anerkannte vom 1. Okto
Krankenbehandlerin geſetzt:
Hamburg A 48,Koprel 26. i

liefert die
tallesehe Benossen-

zehafts Buehäruckerei, 6 000 000 Mk. für den

Kreisſharluſe Liebenwerdo
Abt. Sparkaſſe

Goldmarkkonten
an und leiht

treide aus

werden

1 Pfd. Roggenmeh
zu 85

1 Pfd. Weizenmehl
zu 85

Goldmark- Hypotheken
Alle näheren Zehn ſind ab 20. Septembergegen Erſatung des ab dieſem Tage und ſodann weil

gelt enden Briefportos für einen Fernb rief von 25 Gramm
zu beziehen ſie können auch während der Kaſſenſtunden
im Bureau des direktors eingeſehen

Liebenwerda, den 17. September 1923.
des Geſ
vom 1.
feftſ

der Vorſttende des Kreisſparlafenvorſtandes.

Vogl, Landrat. 20ss
fleiszeitia außer Kraft.

e en

leichen Tage wird der Nachtrag vom
CCEXIIIIIIIIIIIIIII n September 1928 aufgehoben.

Halle, den 27. September 1928.

EEEEIIIES ehultheiss, Größte Auswahl Billigſte Preiſe h Frauen Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes
Aerseburg. Stra 2Jeden 2852 uppen wagen Neuen Lebensmut eS kam et Weitgehendſte Zahlungserleichterung. ginge jch Jonen bei Kreis Querfurt
I Bruno Paris. Leipzigerstr la monall Erhöhung der Großhandelsmehlpreiſe

minmnzuntmiminm mm R e g e I vom 1. Oktober 1923 an aus Anlgß der
durch mein ſ. Jahren Erhöhung der Preiſe für Vrotgetreide

die Reichsgetreideſtelle und für
Kohlen, ſowie wegen Erhöhung der an die

e ch ars Mühlen anreiben mit
n

t. chädl. m e auin Lumpen Knochen, on 3 ſache Geld der Ernte 1922 vom 4 Juni 1922 (RG.
Papier, Fellen zahle ich zurück. 578 Bl. 1 Teil I, Seite 849) wird der

Preis für das vom Kommunalverbandfra Uarie mr hat Querfurt abgegebene Mehl mit Wirkung

1923 an wie folgt feſt

e
1 Dz. Weizenmehl zu 85 Proz. ausgemahlennetto ab Mühle. o 100 000 Per

Zu dieſen Preiſen tritt hinzu die Ver
teilungs und e die zurzeiten Doppelzentner
beträgt. Jm übrigen bleiben
ſtimmungen in der Bekanntmachung vom
10. Januar 1923 beſtehen.

Querfurt, den 27. September 19238.
Der Kreisausſchuß.

Erhöhung der Kleinhandelsmehl- und
Brotpreiſe vom 1. Oktober 1928 an aus

gleichem Anlaß.
Gemäß t 35 Abſatz 2a des Geſetzes

über die n Verkehrs mit Ge
te 1922 vom 4.

1922 (RGBl. 2922, Teil 1, Seite

ehl

die Be

uli
9)

für Markenmehl und Markenbrot
folgende Kleinhandelspreiſe feſtgeſetzt:

l

Prozent ausgemahlen 2 950 000 Mk.

zent ausgemahlen 3 290 000 Mk.
1900 Gramm Roggenbrot 11 200 000 Mk.
2850 Gramm Roggenbrot 16 800000 Mk.

Die Preiſe ſind Höchſtpreiſe im Sinne
betr. Höchſtpreiſe und
ber 1923 an.

etzung vom 18. September 1933 tritt

lten
Die Preis

Zuwiderhand
ungen werden nach S 409 a. a. O. beſtraft.
Querfurt, den 27. September 1923.

Der Kreisausſchuſ

e Volksparkh Arbeitsverdienſt fürwenn dent n r 777 Staſe den Tag die Woche den Monat Trundlohn (Wochenbeitrag
3 1 vAlles um Uebel bis Mt. Mr. dis Mk. mr t96 nThalla- Theater. Konzert e II 110 000 900 000 000 8800 000 000 100 000 000 70900000

52Seariag edents T r 35 146 000 000 1 i 000 000 4300 900 000 10 000 000 488l rietfeé e 000 000 1 220 000 000 5 200 000 000 160 000000 u86 226 000 000 1 578 000 000 6 750 000 000 200 000 000 140000000
bis kleinen Verwandten S u 9Konzert, aneemiee. 96 375 000 000 1 925 900 000 8200 000 000 250 000 000 178 000 000

lLottehens Bedurtstag e 57 210Inat Laavi- n d h 300 000 000 2780 000 000 11 700 000 000 22Thomsa. 2202 mer indader ermäs. Preise. 59 und v e a eher 3 X e e
r J r 3294 Jnkrafttreten: Stufe 53 am am 1.Kochs Lünstlersplete Lolkspeark Variets genug do. sepe, ober 1825 Stufe 56 dis 69 wird noch bekanntgegeben.

Bunte Bühne h 2 T 4 Vhr naohmittage: Eintritt der höheren Barleiſtungen am 18. 1928.Iigergasse 1. 8 U No6 age r Halle a. S, den 29. September 1928.
nerze e wore S es Rwren Forles Nurrens. Sret mal der Vorſtand der Allgemeinen Hrtskrankenkaſſe.

m r o J K. Kleemann, Vorſitzender.Programm n in e Könſee
n Programmwoeohsol. nAb I. OKtober: e tn Monat ohte m. 5Reblamepregrann, 8. 1922l n innere 3 S h n Fort mit ahl enNod. Theater. er Hodornes Stiarenteben- Deutschlanäs bester Auf Grund der 85 und 49 des Ge

ſetzes über die elung des Verkehrsergetzeuu J Rabarettbrätten. nrit getr aus der e vom
tm 4 t unun G e S 23. Juni 1923 zur Sicherun Wirtjchagrohe Programm ſieh Glauehaer Str. 20, I, ausüben on ſſf n r bunte ordiwng
12 Wer e, ſowie der erlaſſene XXII. Nachtragersſlass Nummern ven p. wen Fuß p. nei lebte Rellatra e. 5 r i. Oktober 1933 wie

T rrieet d z vie r II T men wo T z füramerstags: 2 Abend ſtpreie e er b a Gut atte ehe Receentrer betag 32
Kadaren ung Ball H. O. „Amor“, 85 g 625 000e 86 g Weißbrot 780 000850 g Krankenbrot 8909 000

eiswert u. gut Siggrh meeieeh W e1328 m.i See tm. enmICMCEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII er t 14 600 000

b

Weh wenBewerber im von 33 bis 30 Jahre
die im in der Marindient ein Jün
jahre an auf der Provinzialpoliz
in Burg eintreten.

Bedingungen: 1 jährige Dienſ
verpflichtung, Beſitz der deutſchen Reich
angehörigkeit, volle Polizeidienſtfähic
keit, Nachweis des Beſuchs der oberß
Klaſſe einer Gemeinde oder Volksſchul
Unbeſcholtenheit, Mindeftgröße 1,66
unverheiratet, lückenloſe Papiere. D
Einſtellung kann jederzeit erfolgen.Meldungen und Anfragen ſind

richten an eine der oben genannten Pol

zeien oder an Kommandwelches über Dienſtlaufbahn, Gebührniſf
Verſorgung uſw. nähere Auskunft erteil

Eisleben, den 21. September 192
Kommands der Schutzpolizei Eislebe

Dr. Unblwrtäg
an seine Freunäe unä Gönneg

De ioh meine Spreohstunde voräbe
gehend unterbrochen habe, tühle ieh mi
verpflichtet, den Freunden und Gönne
der Kukirol-Fabrikate die erfreuliche

via
teilung zu machen, daß die Kukirol-Fab
die Preise tür ihre weltbekannten, inMillionen Fällen bewährten ab i
Kuxkirol-Haäbneraugen- Pflarter u. Kukir
Fusbad, letzteres gegen Fubsehweiß, W
laufen und Brennen der Foße, in An

Wirtsobaftsl

regelmäßige Fußpflego zu ermöghieche
J Schachtel Kukirol Kostet Vor

9, 40 Festmark und eine Packung KukiFasvad 0,50 Festwark. 1 PFeostmart

Dollar. 1 VNach Kla der wirtsehaftlichen V
haltnisse werde ieh meine öffentlic
W ä wieder in der gewohn

eise abhalten.
Die letzte Anzeige meiner öffentſid

Praxis wird besonders Kenntlioh KComao
so daß naoh ihrem Erscoheinen die P
sendungen zu dem Preisaussohreiben
Kukirol- Fabrik vorgenommen wer
können.Ich bitte die vielen Millionen z
treuen Freunde und Gonver, den Fabri
der Kukirol- Fabrik aueh in
Treue zu bewahren.

Die Auserst wiehtige Brosobüre
richtige r in Wegweiseralle, die viel gehen und eteben
erhalten Sie gratis und portofrei von

III
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Die September Gehälter der Angeſtellten.

Jahrg. 1923 e Hr. 228

Halle und Saalkreis.
Halle, den 29. September 1928.

Der AfaBund teilt uns mit: Der Schlichtungsaus nahmzum Abbauverſuch der Angeſtelltengehälter S s
wurde folgende Auslegung des tedeſpruches vom 10. September
erf en: Jn der letzten Septemberwoche iſt ebenfalls ein 65proz.

orſ zu zahlen, der in der nächſten nzahlung abzugziehen
n Angeſtellten iſt infolgedeſſen heute für September das

161,74fache r weniger der im September bereits
erhaltenen Abſchlagszahlungen zu zahlen. Mit dieſer Zahlung iſt

eichseitig eine e e von 59,96 malAuguſtgrundgehalt zur Auszahlung zu bringen.

Vertreterwahl im Konſumverein.
Wie ſieht aie kommuniſtiſche Liſte aus

Von einem parteigenöſſiſchen Metallarbeiter wird uns geſchrieben
Die Kommuniſten die bisher unumſchränkt im Aufſichtsrat des Kon
ſumvereins herrſchten, ſcheinen für die Zukunft große Dinge vor
zuhaben. Man kann ſchon jetzt erkennen, daß ſie den Konſumverein
„herrlichen“ Zeiten entgegenführen wollen. Das zeigt ſich in überaus
eindruckevoller Weiſe an ihrer Kandidatenliſte zur Vertreterwahi-
e ntdeckt man dort an erſter Stelle ſozuſagen ais ſymboliſches

eichen für das, was die organiſierten Verbraucher zu erwarten
haben Wer iſt der Mann, der der kommuniſtiſchen Liſte ſeinen
Stempel aufdrückt? Die Metallarbeiter kennen ihn ganz

enau. Dieſer kommuniſtiſche Spitzenkandidat, Freund lieb mit
amen, war es, der in der Zahlſtelle Halle des Deutſchen Metall

arbeiter-Verbandes die Aera Weyereinleitete, die zur Spaltung
des Verbandes in Halle und zur ſchweren Schädigung der Metall
arbeiterſchaft geführt hat. Freundlieb war es. der dieſen Schädling
Weyer nach Halle holte, gemeinſam mit ihm die Spaltung durchführte
und jetzt noch, genau wie Weyer, der Union angehört und die Gewert hefteorgan ſten weiter bekämpft. Es erübrigt ſich, weiter auf

die kommuniſtiſche Liſte einzugehen. Der Spitzenkandidat kennzeichnet'

zur Genüge. Genoſſenſchaftlerl! Jhr ſeid gewarnt

Reichsmiete im Oktober 1923.
Auf Grund des S 11 des Reichsmietengeſetzes und der dazu er

gangenen h Ausführungsbeſtimmungen, hat der Regierungs
präſident zu Merſeburg die Grundzahl für den Verwaltungs-
koſtenzuſchlag und für den Zu für laufende Jnſtand-ſetzungen anderweit feſtgeſetzt. auch Maßgabe der im Laufe des

onats September eingetretenen Steigerungen des tarifmäßigen
denlohns für Maurer ergibt ſich hiernach vom 1. Oktober 1928

i für Verwaltungskoſten ein Zuſchlag von 396 000 Erundmieten
gegen 3995 Grundmieten im September) und für laufende Jnſtand-

L ein Zuſchlag von 1056 000 Grundmieten (gegen
320 Grundmieten im September). Hierzu tritt für Räume, die
gewerblichen Zwecken 1 der Reichsgewerbeordnung) J

oder mit Zuſtimmung des Magiſtrats (Wohnungsamt) für ge-
liche Zwecke verwendet werden, noch eine weitere Steigernng

m 35 Prozent, alſo auf 495 000 Grundmieten, bzw. 1 320 000 Grund
eten. n mit der Erhöhung des Zuſchlags für laufende

ſetzungsarbeiten iſt die ſogenannte Auffangverordnung in
gekommen, d. h. als große Jnſtandſetzüngsarbeiten gelten

nur noch die im 95 RM. namentlich aufgeſührten Arbeiten.
Der Zuſchlag für Zinſendienſt und Koſtenſteigerung beträgt

wie vor a Grundmiete. Aus dem Vorſchußſyſtem ſind
Umlagebeträge für Fäkalien, Müll und Schlackenabfuhr heraus

men worden. Dieſe Umlagebeträge können binnen einer Friſt
8 Tagen nach erfolgter Abrechnung nach Maßgabe der näheren

Beſtimmungen der e eingezogen werden.
u

Ma
ſonſtigen Einzelheiten wird auf die amtliche Bekannt-

in der heutigen Nummer Bezug genommen.

Die Preiſe vom ochenmarkt.
Kleinhandelspreiſe am 29. Septemder.

h 1500 2500000 M. Kabliau, Pfd. 14000000 M
brn. 600 1200000 Seelachs, Pfd. 12000000
fd. 1800 2000000 Goldbarſch, Pfd. 10000000

kohl Pfd. 1000--1625000 grüne Heringe, Pfd. 7000000
Ro hl Pfd. 2000--2250000 eringe (Norw.) 8--9000000
Wirſingkohl 2000--2125000 eringe (Sch.) 17--20000000
Blumenkohl 2000--11000000 ücklinge. Pſd. 16000000
Grünkohl, Pfd. 1250--2875000 Goldbarſch ger., Pfd. 16000000
Spinat, Pfd. 2000--2800000 Hering ger., Pfd. 16090000
Mohrrüben Pfd. 750 1062000 Gänſe Pfd. 20 30000000
Kohlrüben, Pfd. 700--725000 Pfd. 30 40000000
n 1800--2500000 auben, Stck. 10--15000900

chsbohnen 3500--4375000 Ziegenfleiſch 20--30000000
Rhabarber Pfd. 700--725000 Pfd. 20000000
Salatgurken 9000--10000000 irſchfleiſch Pfd. 20 30000000
Krüppelgurken 6(00--8000000 Bauernbutter, Stck. 36000000
Kohlrabi, Pfd. 1200--1500000 Käſe, Pfd. 18000000
Sellerie, Pfd. 1000--1375000 Kartoffein, Pfd. 997000
Zwiebein, Pfd. 1800 2500000

Preisprüfungsſtelle für den Stadtkreis Halle.

reriadin die Grosse Kostet 40 Goldptennig.
7

Der Reigen der Erhöhungen.
Ein Brot gegen Marken koſtet von Montag an im Stadtkreis

413 200 000 Mark, im Saalkreis 13000 000 Mark.
Die Straßenbahn erhöhte ihre Fahrpreiſe auf 4 und 5 Millionen

Mark. Die Halbmonatskarten werden wieder eingeführt.

e W

Zulagen für Rentner.
Die Teuerungszulage für den Monat Oktober beträgt in der
nvaliden- und Angeſtelltenverſicherung bei dem Ruhegeld, den
nvaliden- und Altersrenten 100 Millionen Mark, bei den Witwen-

und Witwer-Renten 60 Millionen und bei den Waiſen-Renten
50 Millionen Mark. Dieſe Zulagen werden von der Poſt am

Oktober ausgezahlt und von den Gemeinden auf die Sozialrenten-
nterſtützung ſür den Monat Oktober angerechnet.

Raubüberfall am hellen Tage.
Am Donnerstag gegen 12 Uhr vormittags erſchien ein gutge-

gewerbe allmonatlich bei jeder

Lament

e. r

Zweites Blatt.

Seit Jahren gehen die a über das Elend im Zeitungs-

nunmehr ſogar, nachdem die Zeitungen zur wöchentlichen
Einkaſſierung gezwungen ſind, allwöchentlich durch die Preſſe.
Viele Tauſende von Zeitungen und Zeitſchriften ſind ſeitdem ein
gegangen und die überlebenden führen meiſt eine Bettlerexiſtenz.

ein Erzeuger, kein Verkäufer von L itteln
und anderer Produkte braucht die ihm aufgezwungenen, häufig
auch übermäßigen oder freiwillig gewählten Preiserhöhungen
ſeiner Waren den Abnehmern irgendwie begründen.Der Zeitungsverleger muß egen jedesmal ein großes

o erheben. Woran es liegt, die Preſſe, ein wichtiges
Kulturprodukt, neben den notwendigſten Lebensmitteln und Be-
r x das allerwichtigſte, in ſo erbärmlicher Weiſe
um die Exiſtenz muß? Da iſt es zunächſt die alte Krank
heitserſcheinung, daß früher die Zeitungen, vielfach begünſtigt
durch mehr oder weniger hohe Jnſerateneinnahmen, für einen
e niedrigen Preis den Leſern ins Haus geliefert wurden, von

m man heute kaum noch ſagen kann, was damit bezahlt wurde.
70 Pf., auch 60 Pf. und darunter waren die monatlichen Abon
nementsg ren. Davon erhielt in der Regel ein Viertel der
Austräger, ein weiteres Viertel ging an ſonſtigen Expeditions-
koſten darauf und 80 bis 40 Pf. im Höchſtfalle verblieben
dem Verleger für Zeitungspapier, Farbe und anderes Druck
material, für die redaktionelle und techniſche Herſtellung der
Zeitung, Geſchäfts und Verwaltungskoſten. Wahrlich

ein lächerlicher Preis
für eine dem Leſer täglich ins Haus gebrachte Zeitung.

Während des Weltkrieges kannten die Zeitungen nurOpfer, und deren wirtſchaftliche Lage beſſerte ſich feinesfals

r der Nachkriegszeit wiederum war es der beſonders von den
rgerlichen Zeitungen betriebene Konkurrenzkampf, der das eine

Blatt noch mehr als das andere veranlaßte, ſich als der billige
Jakob anzubiedern. Die Preisunterbietung wirkte auch immer
ungünſtig beeinfluſſend auf die ſozialiſtiſche Preſſe, die zudem aus
geiſtig, politiſch und wirtſchaftlich erzieheriſchen Pflichten auf das

wie es bürgerliche Blätter in ihren glten bringen,
verzichte

eider können ſich dennoch zahlreiche Angeſtellte, Arbeiter und
Beamte noch nicht von dieſer korrumpierenden Preſſe abwenden.
Sie leſen und unterſtützen die ihnen entgegenarbeitende Preſſe,
während ſie ihre eigene Parteizeitung, die täglich für ſie im
Kampfe ſteht, unbeachtet laſſen. Dadurch iſt die wirtſchaft
liche Lage der Arbeiterblätter noch ſchlechter als
die jener, von Arbeitern unterſtützten kapitaliſtiſchen v
Seit einiger Zeit jedoch hat die gemeinſame Not aller Zeitungen
deren Verleger wenigſtens zur einheitlichen Anpaſſung ihrer Be
zugspreiſe an die gewaltigen Ausgaben Veranlaſſung gegeben.
Trotzdem

kommen die Zeitungen nicht auf ihre Selbſtkoſten.
er unzureichender ſind ihre Einnahmen, weil durch die

orausfeſtſetzung des Bezugspreiſes die täglich ſich erhöhenden

nkündigung der erhöhten Bezugs D

mer r er

Sonnadend, Aen 29 September

Per Schrei nach der Zeitung.
Die Arbeitsloſen können ſie nicht entbehren. Cue der Glücklſche ſeine Pflicht!

Materialbeſchaffungs und Herſtellungskoſten nicht erreicht werden.
ie Steigerung der Selbſtkoſten für die Zeitun

gen und die immer mehr ſchwindende Möglichkeit, dieſe weſent
lich mit auf das Jnſeratengeſchäft umzulegen, ſowie die Ar
beitsloſigkeit oder Kurzarbeit vieler Leſer macht dieLage der Arbeiterzeitungen immer unerträglicher. So gingen
bei uns in den letzten T en Zuſchriften ein, die das
Elend der Arbeitsloſigkeit und Teuerungin er
ſchreckendem Maße ſchildern.

„Jch werde wohl ohne die Arbeiterzeitung ſchlecht leben können,
aber die Not zwingt mich zur Abbeſtellung,“ ſo ſchreibt uns ein
Leſer, der ſeit drei Wochen arbeitslos iſt und auch bei den zahl
reichen Landwirten ſeines Heimatbezirkes keine Arbeit erhält.
Der Einſender ſchreibt, wie die färgüt4 Ar
beitsloſenunterſtützung von 73 il lionenMark in der erſten und je 1252 Millionen in der zweiten und
dritten Woche nicht einmal für die Milch zum Stillen
ſeines 34 Jahre alten Töchterchens ausreicht und er
um Stehlen euren ſei, wenn nicht ſeine ganze Familie verin ern ſoll. Die Bauern könnten das Elend verhindern, wenn
ie dieſen Arbeitsloſen Arbeit und Brot gäben, aber ſie unterlaſſen

es, weil Hunger ihr Verbündeter iſt und die Arbeiter ſo gefügig
machen ſoll, wie ſie es wünſchen.
„Leider iſt unſer Verlag in der jetzigen Zeit des größten Elends

für die Zeitungen und wegen der großen Selbſtkoſten nicht in
der Lage, dieſen Armen und nach der ſozialiſtiſchen
Preſſe Verlangenden die Zeitung unentgeltlich ab
geben zu können. Hier muß der

ſolidariſche Gedanke der zahlungsfähigeren Leſer einſetzen,

indem ſie nicht nur ihr Abonnement recht pünktlich
und willig bezahlen, ſondern darüber naus dem
Preſſeunterſtützungsfonds Spenden zuweiſen, wie das
ja von einem Teile der Leſer ſeit längerer Zeit geſchieht. Dafür
könnte und würde der Verlag in Fällen der ſchlimmſten Not ſeine
Zeitung unentgeltlich oder zu Vorzugspreiſen ab
geben. Solche Opfer wären wahrlich der Erfolge, die ſie ein
brächten, wert denn man ſtelle ſich in der gegenwärtigen Zeit eine
arbeitsloſe Familie vor, wo neben dem Ausbleiben der wichtigſten
Nahrungsmittel, beſonders jetzt in Zeiten wichtiger poli-
tiſcher und wirtſchaftlicher Entſcheidungen für
unſer Volk, auch noch die ſozialiſtiſche Zeitung ausbleiben ſoll.

Dieſe Tatſachen werden bei einigem Nachdenken auch alle andern
Leſer veranlaſſen, ihrem Blatte die Treue zu halten, ſelbſt
wenn ſie einmal über die angeblich hohen Abonnementspreiſe, die
es in Wirklichkeit gar nicht ſind, murren. Aber dgrüber hinaus
muß beſonders jetzt jede Leſerin und jeder Leſer in Freundes und
Bekanntenkreiſen Umſchau halten, um der ſozialiſtiſchen
Preſſe neue Leſer zu werben.

Die Not der Preſſe und die Not unſeres Volkes muß ein Anſporn
e Werbung neuer Leſer für die ſozialiſtiſche Arbeiterzeitung
ſein.

ehehaften Perſon. Er erhielt die Antwort, daß ſie nicht zu Hauſe ſei.
Er klingelte aber trotzdem im Erdgeſchoß. weil er anſcheinend wußte,
daß eine andere Dame allein in der Wohnug war. Jn dem Augen
blick des Oeffnens der Flurtür ſtürzte ſich der Täter auf ſie verfetzte
ihr einen Fauſtſchlag auf die Naſe und hielt ihr ein Taſchentuch vor
das Geſicht. Die Ueberfallene wurde ohnmächt'ig. konnte bisher
noch nicht feſtgeſtellt werden, ob der Tater ein Betäubungsmittel
angewandt hat. Der Täter drang dann in ein Zimmer und ent-
wendete aus einem Schrank Wäſcheſtücke. Es wurden geſtohlen 4 m
weißgeſtreifter Damaſtbettbezug, 5w Hemdentuch mit Stickerei und
3 m Handtuch. Zweckdienliche Mitteilungen über den Täter nimmt
die Kriminalpolizei, Zimmer 36 und 37, Krim. Bez. II, entgegen.

Parteinachrichten.

Sämtliche Parteifunktionäre, ſoweit ſie nicht bei der Vertreter
wahl der Konſumgenoſſenſchaft benötigt werden, haben am Sonntag-
vormittag 10 Uhr im „Gewerkſchaſtshaus“ (Zimmer 14) zu erſcheinen.
Die Ortsbezirksführer müſſen unbedingt zur Stelle ſein.

Der Vorſtand.
Vorſtandsſitzung. Heute, Sonnabend, den 29. September,

abends 6 Uhr. ſehr wichtige Vorſtandsſitzung im Partei
bureau. Das Erſcheinen ſämtlicher Vorſtandsmitglieder iſt unbedingt
notwendig.

Linienänderung der Straßenbahn. Am Sonntag, dem 30 Sept.
ändert ſich die Linienführung der Straßenbahn wie folgt: Linie 1:
Walhalla Markt--Ranniſcher Platz; Linie 4: Artilleriekaſerne Wal
halla-Zoo (Reilſtraße); Linie 5: Hauptbahnhof-- Walhalla Trotha
(Oppinerſtr.); Linie 6: Böllberg- Riebeckplatz Schlachthof Linie 7:
Hauptbahnhof Markt Zoo (Seebenerſtraße); Linie 9: Büſchdorf
(Modler) Riebeckplatz.

Allgemeine Ortskraukenkaſſe. Die Arbeitgeber und Verſicherten
werden auf die neuen, vom Montag an in Wirkung tretenden Grund-
löhne hingewieſen, die der Kaſſenvorſtand im heutigen Anzeigenteil
bekanntmacht. Es dürfte dies die letzte derartige Feſtſetzung ſein,
da im Wege der Verordnung eine grundſätzliche Aenderung des bis
herigen Syſtems der Grundlohnſtufen zu erwarten iſt, die in ihrem
weſentlichen Teil den wirklichen Arbeitsverdienſt als Grundlage für
den Beitragsabzug und für die Bemeſſung der Kaſſenleiſtungen vor
ſieht. Entſprechende Bekanntmachungen wird der Kaſſenvorſtand ſofort
nach Erſcheinen der Verordnung erlaſſen.

Zoologiſcher Garten. Wie im nahem Harze und Thüringer
Walde, ſo iſt auch im r Hirſchbrunſt im Gange, nachdem der
Wapiti, der kanadiſche Hirſch als letzter den Baſt von ſeinem neuen
Geweih gefegt hat. Einige Fetzen werden noch längere Zeit an den
Sproſſen hängen bleiben, während den Rothirſch das Zehnergeweih
in edier Schönheit ſchon ſeit Wochen baſtfrei ſchmückt. Der Rothirſch
kuh, die vom Säugen ihres diesjährigen Kälbchens noch ſtark herunter
gekommen ausſieht, iſt der Weg zum Gehege des Hirſches, die beiden
ſogenannten Hochzeitsgänge, geöffnet worden. Seit einiger Zeit läßt
der Rothirſch ſein klangvolles Orgeln hören, oft wird dadurch ſein
Nachbar, der Wapiti, angeregt, auch ſeinen Brunſtſchrei erklingen zu
laſſen. Er kann aber mit ſeinem europäiſchen Vetter nicht Stand
halten, denn ſein Schrei iſt nur ein helles Blöken gegen den tiefen
Ruf unſeres Edelhirſches. Sonntagnachmittag findet im Saale

kleideter Mann in dem Hauſe Krukenbergſtraße 1 und fragte bei einem
Mieter im Erdgeſchoß nach einer in demſelben Hauſe parterre wohn

Mädt an Sonntag e le

W m WMWahlloKal üst die Verkaufsste
d

Film und kleine Bühne.
U.-T., Leipziger Str Das Mädel von Picadilly“. Welch“

herzerfriſchendes Spiel der Lya Mara. Kindlich neckiſch. unbeholfen
kokett und ſchließlich das bewußte Gebahren des gekränkten Weibes,
alles gleicherweiſe markant und mit der bekannten eigenen Note. Jn
Erich Kaiſer-Tietz hat ſie hier einen vorzüglichen Partner Aber
nicht minder gefällt die Leiſtung des dicken Huszar, der überwältigend
komiſch wirkt. So gelang es einer Künſtlergruppe, die anfängliche
Kabarettgeſchichte allmählich zu einem feſſelnden Drama werden zu
laſſen. Ein lebenſprühendes Werk.

u. T., Alte Promenade. „Die Sonne von St. Moritz.“
Das Erhabene an dieſem Film iſt die meiſterliche Einflechtung ſport
licher Begebenheiten, die dieſen Ort des Engadiner Gebiets zu Welt
berühmtheit brachten. Die Perſonen der Handlung deren Grundzug
ein Kampf der Frau um den Mann iſt, der ihr alles bedeutet,
tummeln ſich auf der ſpiegelglatten Eislaufbahn, ſelbſt im geiſternden
Mondlicht, beim Schneeſchuhlauf und im Bobrennen. Erſt der ver
bängnisvolle Abſchluß bringt den ganz vom Sport gefangenge
nommenen Beſchauer zur eigentlichen Sache zurück. „Die Ruhro
ſchande“ im Bild. oft grauenerregend, aber doch ein richtiger,
wahrer Spiegel der Vorgänge unter der Herrſchaft des Militarismus.
die unſere unglücklichen Volksgenoſſen ſeit Monaten erdulden, faßt
den Beſucher im Kern ſeines Weſens. Darüber noch einige Aus

führungen an anderer Stelle. Fee.Jm Modernen Themer hält am 1. Oktober der beliebte und
bekannte Komiker Paul Beckers mit ſeinem Enſemble ſeinen Ein
zug! Beckers als Fliegentütenheinrich, ebenſo der Damendarſteller
Fritz ThurmSylvars, vom Walhallatheater wohl allen Hallenſern
bekannt. So verſpricht das neue Gaſtſpiel wohl jedem Beſucher einen
luſtigen Abend.

VolksparkVariets. Nur noch Sonnabend und Sonntag haben
Sie Gelegenheit, das wunderbare reichhaltige Programm im Voiks
parkVariets zu ſehen. Sonntag große Abſchieds- und EhrenVor-
ſtellung der ſcheidenden Künſtler. Verſäumen Sie nicht die Gelegen
heit, ſich dieſe Vorſtellung noch anzuſehen. Ab Montag Programm
wechſel. Die Leitung teilt uns mit, daß ſie wiederum ein ſehr reich
haltiges, gutes Programm dem Publikum bieten wird.

wei Abendeu ren We n Vornag S e Kleei rſtklaſſiges Programm zum Vo ie neneo und Määler ſchon wieder an erſte Häuſer anderweitig
verpflichtet ſind. Das Oktoberprogramm mit „Hedlo, die luſtige
Rerue“, und 9 anderen Künſtlern wird wieder den m Ep
folg bringen. Alles Nähere durch Jnſerat und Anſ

Verſammlungen und Veranſtaltunger.
Republikaniſche Notwehr und Führerbund. Sonnabend abend

im Gewerkſchaftshaus. Vollzähliges Erſcheinen not
wendig.

Die VSPD. Kartelldelegierten (Kaſſierer uſw. müſſen heute
abend beſtimmt zu der außerordentlichen Kartellſitzung (7h Uhr im
„Volkspark“ erſcheinen.

„Volkspark“. Heute, Sonnabend, findet im kleinen Saal die
vorletzte Varietévorſtellung ſtatt. Morgen, Sonntag hält der
Verein „Saxonia“ im großen Saal einen Ball ab. In den unteren
Räumen das beliebt Freilongert. Jm kleinen Saal wird die letzte
Vorſtellung der ſcbeidenden nſtler gegeben. Zeitiges Kommen

Konzert ſtatt. Das erſte Geſellſchaftskonzert wird vorausſichtlich im
Oktober veranſtaltet werden.

„Gelovvenschattliche,

ſichert guten Plaßh. Am Montag wartet die Direktion mit einem
neuen und empfehlenswerten Programm auf.

Iufbau' (an Benlerd),

Ile des Wählers. W
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des Perſonalse iſt die e er ſchlarſſet r r iert worder rer und d Lar nunmehrin dar auf 29 Triebwagen ver

ert, ſo daß von einem geregelten Verkehr abſolut keine Rede
ſein kann. Die Linie 4 fährt in Zukunft nur vom

die et

e

r S i nur J Stunden verlehven.

en i or S er erbet für den e
er anſtatt

dieſe
kaum vorſtellen können.

a a ezu ren v lichen Verhäktniſſen Halle tellos

e uß rdie Straßenbahnv ar ähig eer un ic en zu überſchauen, oder die ich hat, den Betrieb mit
n von der Stadtverwaltung loszulöſen, was ja beiW durch private Aeußerungen z

r

Wir laſſen nun eine Aufftellung folgen die nach
J eine Klarſtellung über die hohen Löhne geben d m mgett den Nachweis erbringt, daß die Kalkukationnicht immer den Tatſachen entſpricht. Bei der un et

r (und zwar auf 32 Stunden) war ein Perſonalbe
(Lohnempfänger) von 455 Mann vorhanden. Inzwiſchen ſind 15
ausgeſchieden. ſo daß ein Perſonalbeſtand von 440 Mann in Frage
kommt. ift noch ausdrücklich zu bemerken, von dieſen
440 Arbeitnehmern unverſtändlicherweiſe ſich noch 21 im Be
triebe befinden die nicht kurg arbeiten. shalb nicht, entzieht

unſerer Henntnis. Legen wir nun eine Rechnung mit 440 Mann,
lche pro Woche 82 Stunden arbeiten, zugrunde, ſo ergibt ſich

folgende Aufſtellung: 440 Mann mal 32 Arbeitsſtunden ergibt eine
wöchentliche Stundenzahl von 14 080 Stunden. Der Stundenlohn Her
beträgt gegenwär im Höchſtfalle 10 Millionen Mark. 14 080
Stunden mal 10 Millionen tundenlohn ergibt pro Woche140,800 Milliarden. Auf den Tag gerechnet ergibt ſich folgendes
Bild: 440 Arbeitnehmer mal 5,8 Arbeitsſtunden ergibt 2828Arbeitsſtunden mal 10 Millionen Stundenlohn ergibt eine täg
liche Ausgabe von 23,320 Milliarden. Demgegenüber ſteht inder in nahme der ten 83 Tage, alſo nach der letzten Tarif-

erhöhung vom Sonnabend 86,6 Milliarden, Sonntag88,4, Montag 30,8. Der Durchſchnittsbetra wäre
demnach 88,5 Milliarden. Hierbei iſt zu berückſichtigen daß
bei Einführu der Tarife h eine Anzahl Fahrgäſte ab
wandert die ohne Zweifel nach und nach ſich wieder zur Bahn
n Würde man lediglich dieſen ittsbetrag zu

unde legen, ergibt ſich bei täglicher Berechnung folgendes
Bild: 3835 Milliarden Einnahmen, ab 38820 Milli-
arden Ausgabe für Lohnempfänger, ergibt ein Plus von 10,180
Milliarden, welche ſi m ch verteilen würden auf Unkoſten für Ver
ne und teriglien. Jm Wochendurchſchnitt würde
ſich das Bild folgendermaßen el en r m Du
ein nahme von 38,5 mal Einnahme von243,010 Millarden; ab 140,8 winigchet für Löhne der gehn Ka
empfänger, erg ibt ein Plus von 102,210 Milliarden,

Noch einmal die halſi De wutadn

arden, Ausgabe für reines Fa v 96,der von 157,10 en iegen vie

S Direler Bangen

aber im in dere r alsenb orgendet hinzuweiſen: An wen Fahrperſonal kommen
300 Fül rer und ffner in Sie arbeiten in der Wocher ne mit 832 Stunden 9 600 mal 10 Millionen Stunden
ohn ergibt eine Ausgabe von 96 Milliarden pro Wocheoder i Milliarden pro Tag. Die Einnahme beträgt 248,01 Milli

t ein Plus
inge nun beim

Straßenbahnbetrieb in Wirklichkeit

ewo ie in a n au illionene die Häl r r Sie e eergibt fi Schülerkarten eine Meeinnahme ierbei ſei bemerkt, a
Schülerkarten nicht nur ausgegeben werden an alle die, die Volksoder Realſchulen beſuchen, ſondern auch jeder Privat Handels ſchüler

wag g gleich wie alt er iſt, erhält eine r Fahrkarte zu dieſem
Spott ſche t ausgehändigt ürde man weiker die 21 noch im Be-rich beſchäftigte n n. 7 ebenfalls kurz arbeiten laſſen,

rum

anſtatt mit 4 Millionen
hen,

o ergäbe ein Plus von, 8,860ilkiarden.
Weidter müßte unbedingt der dazu übergehen, eineAnzahl der en troi teure, z im Angeſtelltenverhältnis

er zu übernehmen, es als ganten oder ſonſtwie.
än 209 Triebwagen entf müßte dieder e re hen 20 auf mirideſtens 12 redugziert werden.

t n würde eine Erſparnis von 640 Millonen pro oder
S n iarden pro t werden. Bemerkt ſei daß

Kontrolleure mit einem von 10 Millionen einek geſtellt ſind, in der Tat aber höher bezahet werden. W
übrigen muß die Frage aufgeworfen werden, öb nicht die Zahl des

Fang u de e e hege nahrperſonals zu h o Verhältnis icklifolgender 06 dir e onal; demgegenüber ſtehen
140 Mann alen und We onal, alſo rund die Hälfte

Zum Schl h ſei noch darauf hingewieſen, daß der Straßenbahn
betrieb jetzt r von einem Depot aus betrieben
Tr Es muß h t 1 die a Der zänni rhaupd nenwen San 440 Mann r Es erhalten

re T perfehe e rer Jngenieur, ein Jnrn Bureauvorſte ein Oberkontrolleur, zwei Meiſter,
50 Bureaukräfte, So 8 er von der Anzahl Vorarbeiter, die
noch vorhanden ſind e h man den Arbeitsplan nur einiger
maßen teilen, ſo ergibt ſich, agusgenommen die Bureaukräfte,
folgendes Bild: 800 Mann Fahrperſonal, dazu ein Betriebsdirektor,ein Jnſpektor, ein Oberkontrolleur, 20 Kontrolleure 28 Perſonen.
Bei 140 Werkſtatt- und Streckeriperſonal ibt ſo folgendes5 techniſcher Direk ein Jngenieur, Neiſter Hierbei iſt

n, die ecke und die vom Jnwird. Das Bureauperſonal amt demi bearureauvo er en wir
obiger r jeder Laie zu derkommen, da rer e er Straßenbahn viel zu ſchwerfällig und
koſtſpielig i W unbedingt t un dieſe arg muß, da gar

genüg vorhanden um e Angahl von Per zu
ſonen entſprechend ihrer Bezahlung zu beſ

en mit dem Erſuchen vatmit S teilen wir den ſtädtiſchen Kör

r heute aus dem Spiele.

Vorſtebendes einer genauen Unterſu zu unterziehen und
t eine e mit dem Verkehrsbund ſowie dem

uführen, damit indertre kann, daß W ieb ſyſtematiſch zugrunde gerichtet wird.

Film Vortrag in den U -T Lichtſpielen, Alte Promenade 11 a.
Auf den morgen, vormittag 104 Uhr, ſtattfindenden Vortrag „Eine
Badereiſe an die Nordſee“ wird nochmals hingewieſen, der Hzean
r u und heiteres Badeleben in abwechſelungsreicher

eihe zeig

Schwurgericht.
Ein Totſchlagsverſuch

brachte die Arbeiterehefrau El bin in Ramſin auf die Anklage
bank. Sie iſt angeklagt, am Morgen des 6. März d. J. verſucht
zu haben, den Arbeiter Otto Hoppe zu erſchießen. Beide r
lebten ſeit langer Zeit in bitterſter Feindſchaft, wie das auch
wiederholt in Anzeigen und Privatklagen zum Ausdruck gekommen
iſt. Wer daran die Schuld trägt, wird ſich ſchwer aufklären laſſen;
denn je nachdem wie die Zeugen zu den beiden Familien ſtanden.
iel auch deren Ausſage zugunſten „ſeiner Partei aus. Fehler

jedenfalls beide Teile. Hoppe nimmt es mit der Ehrlichkeit
nicht ſo genau und Familie Elbin hat die Gehäſſigkeit gegen Hoppe
in verſchiedenen Anzeigen bewieſen. Welches nun von den beiden
Uebeln größte iſt, darüber können die Meinungen ſehr ver
J ſein. Tatſache aber iſt, daß Frau Elbin mit Hoppe am
5. März wieder einmal einen Streit hatte, daß ſie an demſelbenLbend eine auf dem Boden aufbewahrte Selbſtladepiftole herunter-

holt und unter ihr Kopfkiſſen gelegt hat und daß ſie mit dieſer
ffe am anderen Morgen früh vor 6 Uhr, alſo im eruügt auf den von der Nachtſchicht heimkehrenden Hoppe einen

abgegeben hat. Tatſache iſt daß Frau Elbin, 3
dem ſie ſchon an Hoppe auf der Dorfſtr vorband nehmend, r r x in t7 ntoffeln in die

oppe vorbei und in ihr Haus gelaufen iſt und dann auf denGegner als dieſer ruhig ſeines Weges kam, von der Haustür einen

Schuß abgegeben er wodurch H. eine Armverletzung davontrug.
Weiter bekundete der Oberlandjäger, daß Frau Elbin, als er ſie
ein paar Stunden ſpäter abgeführt, erklärt habe: bin eine
Ruſſin und wer in Rußland ſtiehlt“ Frau Elbin an einen
ihr widerfahrenen Ziegendiebſtahl „wird erſchoſſen. Ob nun
im Vorbeigehen Hoppe die Angeklagte oder dieſe den Hoppe be
leidigt hat, wird unaufgeklärt bleiben; denn ſie beſchuldigen ſich
nach dieſer Richtung hin gegenſeitig. Frau Elbin iſt nach dem
Gutachten e Arztes eine e nervöſe Frau, die leicht ervegbar
iſt. Unfrieden im e und der Unfrieden mit der Familie Hovpe
haben ſie ſehr reizbar Jhre Tat wurde nur als BedrohungF Totſchlag ange Das Urteil lautete auf fünf Monate

ängnis.

ne dem Geſchäſtszeden.

Mey's Stoſſwäſche.
Dieſe iſt mit feinem Wäſcheſtoff überzogen und unerreicht inund Ausſehen. Wer koſtet heute noch nicht ein Zwölftel der t

orzüge ſind ganz bedeutende. AbgeſehenBe und Ptteten üderhenpt in II kommen, iſt
ſche immer neu in

wie Leinenwäſche und weinen
Um

beutigen

und Ausſehen, dabei anſchmiegend
hr bequem für die Reiſe.

dſten Wünſchen unter Anlehnung an diedal deren et zu werden, hat die Firma Mey Eblich

ine rer Qualität auf den M ea d er et Vuaniet Wir Sie i
er um uali ne Sto eng

g. Der Preis dieſer Wäſche beträgt etwaStoffwäſche und bleibt inſofern weit unter enS der Meyr h und i el e deeteheſtelle H. C. Weddy-

Aus der Provinz.

Der Parteibeitrag
beträgt für die Woche vom 24. bis 30. Septbr. (39. Kalender
woche) 1000 000 Mk. für männliche Mitglieder (rote Marke)
und 300 000 Mk. für weibliche Mitglieder (blane Marke).

Die Provinz und die Siechen.
wie auch Landgemeinden leiden unter den nachkriegs

zeit en ungünſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen gleichermaßen.
Die notwendi ſten kulturellen und ſozialen Aufgaben können von
ihnen mangels „rforderlicher finangzieller Mittel teilweiſe nicht
gelöſt werden. Stadt wie auch Landgemeinden, letztere in Unter
ſtützung ihrer Kreisverwaltungen, ſind u. a. nicht in der Lage,die ihnen von Geſetzes wegen zur Betreuung anheimgefallenen

ſehen e die infolge eines organiſchen Leidens
ſtändig fremder Pflege und Wartumg bedürfen, pfleglich unterzubringen. ur wenige Städte und Kreiſe verfügen über
Anſtalten mit entſprechenden Einrichtungen. Sie heute zu ſchaffen
iſt für Stadt und Land wegen der damit verbundenen hohen

n eine Unmöglichkeit. Krankenhäuſer verweigern mit Rechtdie e vorbezeichneter Perſonen. Somit wird ein Zuſtand n
rigen der allein auf Koſten der ohnehin nicht beneidenswerten Vgiſest Perſonen zu verbuchen 1 Alſo, anſtatt dieſen

e Menſchen Erleichterung in ihrem Los zu verſchaffen,
bedingen die zeitlichen Umſtände das Gegenteil.

Erfreulicherweiſe hat der letzte Landtag der Provinz Sachſen
auf Antrag der Fraktion der Vereinigten Sozial-
demokratiſchen Partei fich mit dieſer Frage befaßt. AlleParteien haben einmütig anerkannt, daß Städte und Gemeinden S.
nicht in der Lage ſind in der Jetztzeit Siechenanftalten oder
ähnliche Heime zu ſchaffen, und daß die Löſung dieſer Aufgabe
von breiteren, tragfähigeren Steuerſchuldern übernommen werden
iſt wenn nicht vom ſo doch vorläufig von der Provinz.
Dieſer Gedanke lag um ſo näher, als die Landarmenver-
bände WLandeshauptmann) nach S 34 Abſ. 2 des Ausführungs-
geſetzes zum Unterſtützungswohnſitzgeſetz vom 8. März 1871 bereits

lichtet ſind, in t r ertuge gegen Entſchädigung die
der Fürſorge der Ortsarmenverbä gefetzlich anheimgefallenen
r dieſer e ſoweit es der Raum gehmen. Das Plenum des 36. iallandtagsAen n daher auch im Sinne dieſes Antrages Beſchlu e

ren der näheren Ausführung den Pr pr. emehr T 4 nate ins gar
Seit dieſer Zeit find nunVoren, ohne daß die Oeffentlichkeit oder intereſſierte Körper-

von dem etwas e n hätten. Wir hoffen
dieſer wi

alsbald unterbreitet.

Grünewalde. Klarheit über die h GeTaktik dermee ſe und die Partei zuten die letzten V der Parteiorganiſation.h die verfehlte Taktik der r ickr7 Abirren kommendenten zurückzurufen und ſie dem politiſ Kampf der Arbeiter

chaft zu erhalten, war die Aufgabe der ſtatt habten öffentlichenKellteerſa mere eige u war. Goohe R. KHeüger
J I

im Kriege die nen e

435 4 er

a

e n
eit wer um e ſRand und und C e T

er innenporen rae R t bezwingen Doch ſolle es anders fein,
o W au die ſeh im Falle der ung r

o iti ihrer Verant rtung Arbei 2k voll n ſein nd mit e die ältniſſe 3
ingen verſuchen. Daß ihr gelingt, dazu bedarf esEine h znationalen Volkspartei, de e r xabenteuers eingeführt und den Beſitz vor laſen 9- ge

ſchont, ſo hat das Kabinett Cuno, das unter dem r Einfluß
Helfferichs ſtand, den Ruhrkampf mit den öglichkeitendurchzuführen verſucht, um ebenfalls den tz vor Steuern zu
ſchonen. Die Folgeerſcheirung war die endloſe Papiermar
mit der nicht ohne weiteres ſichtbaren, gber um ſo gewaltiger
wirkenden Jnflationsſteuer, welche die ſchaffenden Stände des
deutſchen Volkes zermürbt. Aber wir wollen uns durch dieſe von
rechtspolitiſcher Seite gewollten Erſcheinungen nicht zermürben
laſſen. Wir wollen um beſſer wirken zu können für dieArbeiterſchaft, für die freiheitlichere Entwicklung der Welt. Dies
zu erreichen erfordert Mut, erfordert die Opfex und Kampfbereit-
ſchaft der deutſchen Arbeiterſchaft. Denn Klaſſenkampf wird es
geben, ſolange Geſellſchaftsklaſſen beſtehen. Die Verſammlung
war ſich einig in dieſer Auffaſſung und bekundete dies durch Ab
ſtandnahme von der n ion und Einſtimmen in ein vom Ver-
ammlungsleiter aus e en auf die VSPD., wozu dieerſammlung ſich tei den Plätzen erhoben hatte.Grünewalde. Die ehe welche
nicht befriedigend beſucht war, nahm den Tätigkeitsbericht der
Gem eindevertretung über die in den letzten Jahren geleiſtete Arbeit
en n. en Intereſſe bekundeten die anweſenden Genoſſena de Wege agenen, und zwar ſowohl an den zur Durchführung
viere Feſeten en ais a den neuen Aufgaben, welche die Ge

meindevertretung n wird. Eine Belebung des
erwarten die Genoſſen aus der

wen auf dem Ween werden. G a n
icht erftattete, gin darum nächſt ar e organiſatoriſ

der Vereins ein, erläuterte die neue Form der Bei
iſchen

um ſich dann en ſt über den Haupttagungspunkt „Die politi
Lage zu erge eber di

en inne der Parteieeſeten müſſen, v man die r ber Organi

e von dentage getretenen A
ließlich da uſammengeS e

e Die neue Zeit lichherden, rrert ſein alles. S en Aſſton erzu wrv

Se n be de ſt mich
r Aus dem e ää Shadtvat Studien

Hennig ſein Amt wegen A eS Liſte e e et z Tr
teilte mit,verſchoben n Als re
dere x ſoll eina rmar Eilbermart Fſtr e ſollen zwei Drittel

Genoſſe Liſt ing ſchlug
ltniſſen m werden und zwar für

das nächſte Halbjahr durch Erhöhung um das 77 Die Grund
wertfteuer wird durch einen e d T Prozent erhöht.Es wurde ein e g S a ſeter der
200 Mk. Fried t da wp 6 MillionenMark durch Umlage zu beza lemilch befürwortete den Antrag und r v 6 e kein Geld 5

ind. Genoſſe Liſt in g hielt dem daß 6 Millionenſ Arbeiter, e in en vind, denn es wir o vie ie umgelegt, deſr nicht mehr ges i r n kann. Stadtrat r be
rührt einen ein Fabrikbeſitzer als Hausbeſitzer den eitt her nene ert hätte. G
noſſe Liſting f an, ob für die Kartoffe mg für den
Winter von der Stadt etwas unternommen Bürgermeiſter
Platz erwiderte, daß noch nichts veranlaßt

Quittung.

Für den r n erhieltenwir an weiteren Beiträgen von den Genoſſen:

Mk. Mk.Halle 56000 000 O. V. Ammendorf,Bockwit 3000 000 durch Gen. B. 10 000 000
Inbekannt, Halle 5 000 000
Spende aus d. Volks

blatt- Buchhandlung 1 000 000

Gitte, Sangerhauſen 2 000 000
Probſt, Sangerhauſen 650 000
W. Oehlſchläger, Halle 10 000 000
Bernhardt, Halle 5000000 Hrt e Pieſterie de h e 2 330000Dei werein Sir gen d. Rüſch, Gräfenhainichen 700 000

2 000 000 A. P., Eisleben 2000 000W VDamwiel, r Haring, Halle 1000 000
burg 1000 000 Alberts, Halle 5000000Sommer, Halle ß 2 000 000 m Delitzſch Gah
Waldmann, Sanger ag) 2 000 000hauſen 1 000 000 gukee, Halle 5000 000
Tecklenburg, Sanger Volksblatt Buchhdlg. 108 000

haufen 1000 ooo Thielemann, Brauns-
Blankenberg, Sanger dorf 8 000 000

hauſen Sanger 1 000 000 9Wgan Ka 4800 000
Habenhaus, nger nigen, Ammen--gke 1000000 dorf 2 000 000
Stammtiſch Z. T. A., Kreutzmann, Halle 10 000 000

Sangerhauſen 5000 000K. Ktz., Halle 2 000 000 Sa.: 134 588 000
Genoſſen und Frennde! Beteiligt Euch einmütig an der vor

bildlichen Opferfreudigkeit, die bereits zahlreiche Genoſſen des
Bezirks für ihre Preſſe bewieſen haben.

Weitere n richte man an den Verlag, Sars 4244, an die
Buchhandlung des „Volksblattes“, Gr. Plr ſtr. oder an das
et 208 19 Verlag „Volksblatt“ G. m. b. H., Poſtſchech
amt Er

Nauht- und r r anHartmann 4 Hansen, üalie a 5, ihn

v

vie r hre Chaos h e ne

n 53 5 der De a

Aenderungen im Bezirk

a m



Vermiſchtes.
An Unterſekundaner als Mörder verhaftete

ffat BVerlin, W September.z plikator in S on Das Verbrechen an der kleinen Jngeborg Bartkowſki ausS dann ſie auch t Her t Ukland 125, über das wir Jeſnergeit teten, n jetzte tafel. 8000 Halle ſburh de Verhaflung des Täters ſeine Aufklärung gedann ſuchen ſie nach der Tafel eme e Mk. 18 500 000 und 5000000 Mk. L z nach der Tat lenkte ſich der Verdacht der
ieſe glücklich gefunden haben merk eſammelte Summe 41681 000 Mk. Alle di e den 17 Jahre alten UnterſekundanerW ſie et d welche die Bezirksleitung unte gebührt unſer e idel, der im gleichen Hauſe wohnt. Fengeent wer

den konnte u. a. nur, daß er einen Schlagring beſaß, mit dem
2 Verbrechen wohl ausgeführt worden ſein konnte; er war auchu Ka khreantaitgnee unſerer O r er nach der Tat re Mutter gekdas „Tageblatt ſuchen auch hier das Verſäumte möglichſt v ehe et r r n n r r rin gehend nachholen zu Befragen konnte er keine beſtimmte Antwort geben. Der Schüler,v et S. e und k. S wollen. Das Seine W e t ein auf weiter e n n er Tat ſtändig

gezogen u h chrr ter le it proleta m Jugen als er heute von ommiſſaren verhört wurde, zueinem r ertönten. e e Die Bezirksleitung Halle a. S. J. A.: Reiwand. nen und legte ein Geſtändnis ab. Die Schilderung des

erbr iſt zunächſt noch unklar, Seidel behauptet, ſeine ſtarke
Sinnlichkeit und die Abwehr des Mädchens hätten ihnzur Tat Detriehen Jn ſeiner ungeheuren Erregung habe er dann

noch aus Bindfaden eine Schlinge um den Hals des Mädchens ge
worfen und zugezogen. Dann ſei er geflüchtet.

lſelbſtmord aus Not. Jn Heidelberg hat der 62 Jahregiſe Max Wichmann, ſeit 1900 Chefredakteur des „Lan-
dauer Angzeigers“ guſammen mit ſeiner Frau durch Leuchtgas

e Selbſtmord verübt. Dr. Wichmann war bei Beſetzung der Pfalz
wegen e deutſchen Geſinnung von den Franzoſen auf die
ſchwa e geſetzt rn und deshalb nach Heidelberg über

der er noch ſeine Frau, die Malerin war, konnten
r Fuß faſſen und gerieten in bittere Not. Am Sonnabend hatte
der Hauswirt wegen rückſtändiger Miete eine Pfändung vornehmen
laſſen und Klage auf Wohnungsräumung angeſtrengt. Dies war
der unmittelbare Anlaß, der das Ehepagr in den Tod trieb.

Von Landſtreichern ermordet. Der verheiratete Reiſende Leon-
hard Lih aus Nürnberg, der verdächtig war, den Mechaniker
Renner aus Nürnberg ermordet, beraubt und bei der Gerasmühle
in die Pegnitz r zu haben, iſt beim Suchen nach dem Ruck-
ſack des getöten Renner an derſelben Stelle aus der Pegnitz ge-

wohl 9S geſetzt, und auch ſonſt ſchien man zu glauben,r der inneren Politik gelöſt würden von den eng et
shängen in der StahlhelmProbſt- m Jn d

Nummer Wind. Da wird aufgeſtrigen ein andererz e I re gegen vorgeſtern Kopf.
okratie r Au einsJ bekommt, verſteht ſich am Rande er e alen

e atenſagte einmal ein hiee e Ruhrarbeitern
Was ſagſte nn, Tageblattc un i! r r e neene läßt im h e

er mit deri S da einer eine gtiriſche e n e Deſet
j einer ungehaltdenen Rede Je

j den Genoſſen Strau
parlament in Lehterc die von e

u önnen, ſo

Rreis Mansfeld-Sangerhanfen.

Am a dem 30. September 1923, vormittags 9 Uhr, findet
im Gaſthof Zur Tanne“ in Helbra, gemäß der Kreisſatzung, unſere
2. Kreistonferenz ſtatt. Infolge der Wichtigkeit der Ta esordnungſ e Se en e rege ſt Eri aller Ortsvereine unbedingte t ie sordnunre e ſo n r geſagt lautet: 1. Geſchäftliches: Bericht des Kreisleiters d) des aſſierers

in jenem Munde klingt.f e 0) d Einkaufézentrale; der einzelnen Ortsvereine. 2. Die Lage
g ler Führer: ugek ir Bezirk. (Ein Bezirksvorſtandsmit lied.) 2 Unſere Winterarbeit.r e; uns leiten nur andere 8 enoſſe Paul Glaubrecht, Eisleben.) S und

da gerdnuna der Kreiseinkaufszentrale. Verſhierel
Tagesordnung erfordert eine längere und gründliche AusW nträge zur Konferenz ſind, bis zum 20. September bei

uns einzureichen. Pflichtbeiträge und Abrechnungen ſind mitzubringen.t Gäſte willkommen.
Mit FreiHeil

Die Kreisleitung. J. A.: Egeling.

Aus der Ardeſterlportdewegung.

er

teien h u ca Staffeilaut durch Hanſe. e wir r i r e Woche t gnſgefnnden
ammen dama worden war. e Leiche befand ſich in einem Sack und wies zwei

a e e a a t a e auf Noch einmal gilt es für alle Arbeiterſportler und Anhänger am Schnittwunden am Hals auf. Auch er war ſeiner Barſchaft be

4 e verlehrte. Die die Di völlig auf den Sonntag, dem 3. September, auf dem Plan zu erſcheinen. Belebt raubt. Man nimmt an, daß beide, von einer Hamſtertour heimenden Preisauswirkungen in der Papie t Lenen am Sonntagnachmittag die Stadt und das Stadion So macht ihr kehrend, im Walde ausruhten, eingeſchlafen und von Landſtreichern
wir, ſondern die geldgierigen Freunde ner Falnliat dem ſchaffenden Proletariat und dem Arbeiterſport volle Ehre. ermordet worden ſind.he n Erſcheinungen eine Tier r. Start des Laufes iſt um 2 Uhr an der Marktkirche. Der

Steinſtr. Markt Furchtbare Eiſenbahnkataſtrophe. Bei einem Eiſenbahnunglücke Lauf führt durch die Stadt, Leipziger Sir., Poſtſtrt V d e e ev re hen u 5 o Wenn eine 378 Worte ne Jrantept ke S nwes Ranniſcher

atz, Wörmlitzer Str. öpziger Str. iel: Stadion.ſehen Welt ſo e nahen ni er nſchließend an den Staffellauf r das ſußbal Frgffen des
s al erfolgt Sportvereins Kröllwitz I gegen H. F. C. Sportluſt I ſtatt. Da beideUeber Weltbild 7 Welta g ſpricht v Bür- Mannſchaften gut in Form ſind, S t mit einem guten Spiel zu

e der Verfaſſer des Buches „Vom u bener Aſtronom“, rechnen. Alle Vereine werden erſucht, Punkt 1 Uhr an der Markt-
n 9., 8, 8., 22. und 25. Oktober im Rahmen der V Volksho e kirche mit ihren Läufermannſchaften zu erſcheinen, wo die verſchiedenen

der Oberrealſchuke. Karten bei Alb. Breumng, n, hre tellen eingeſtellt werden. Jede artende Mannſchaſt
de einen Ordner ebenfalls um 1 Uhr auf dem Markt. Gleicher

eß und n iſt Pflicht. Der Ausſchuß tritt um 1 Uhr zu

in der Nähe von Lochette (7) wurden fünfzig bis hundert Perſonen
getötet. Der Zug war infolge Zuſammenbruches einer Brücke in
einen reißenden Fluß geſtürzt.

Einbringung franzöſiſcher Fiſchdampfer durch einen engliſchen
Fiſcherei-Kreuzer. Aus London wird gemeldet: Drei Fiſchdampfer aus Boulogne wurden durch einen britiſchen Fiſcherei-
Kreuzer in Brikham (Devonſhire) eingebracht unter der Beſchul
digung, in britiſchen Hoheitsgewäſſern gefiſcht zu haben.

ſammen. n Ordnern mit weißer Armbinde iſt Folge zu leiſten.Aus der Augenadewegung. ieneh S ne An n fur er n r z: J. e H. Schulz
e Vereine ergeht nochmals der Ruf, die Sache zu vertreten ann r Feuilleton enoſſenſchaftliches un okales: Hermannz Klee er z Unterhaltungsabend bei iſt der Erfolg uns auch ſicher. Gleichzeitig ermahnen wir alle Lange; für Gewerkſchaftliches, Provinz und Sport: i. V.:

le und Anhänger des Sportes, welche uns noch fern ſtehen,
dahin z gehen, wo ihresgleichen iſt, und Sport zu treiben mit

rüdern. Haben wir dieſes erreicht, dann ſind wir um eine Bollwerk für unſere Freiheit rezcher.

„jvvr«-T

Hermann Langez für den Anzeigenteil: Wilhelm Her zig;
a in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck
alleſche n e. G. m. b. H., Halle,ara 42/44

len n B.
MMittwoch, 8. Oktoe h Pelanntgegeken,

Dübener Heide. rer Genoſſe Sander: Jugend und n n
re Vehorde zur gehen u Die Umlagebeträge für die Salon im imelnen die vollſtändige ErneueMaß Müll und Schlacke können bin rung der Dachrinnen und Abfallrohre, n See

e ſind nen einer Friſt von 8 s er das Umdecken des Daches, der Abputz
n a Perhalms miete folgter Berechnung gemäß ſ. 6 oder Anſtrich des Hauſes im Aeußern, Vetrifft: Reichsmietengefetz.

Vuentdehriteh für Jeden Teſtungeleser
Tasammengestellt von

Karl Werner
Zu desiehen dureh die

Volkohlatt Buchhancltung

Halle, Gr. Vlriehatrasse 27

Awfſche dekanntmaddangen

J an yBekanntmachung,
betr. das Reichsmietengeſetz.

r Grund des Ja eihamietengeſedes
om 24. Märg 1 (Reichsgeſetzblatte nen mit der iſde
r eror s pr ſcheniniſters für Volkswohlfahrt vom

Auguſt 1928 (Geſetzſamml. S. 882)
d gemäß unſerem ſchluß vom 21.
d 28. September 1928 mit Geneh-
gung des Herrn Regierungspräſiden-

zu Merſeburg (Beſcheid vom
Sept ember 1923 I W 18 398/23

ſetzt was folgt:
x Der Zuſchlag für die Steigerung

JrDee einer in der Vorkriegszeit
c denen Belaſtung des damaligen6 4 ſtückswertes und die Steigerung

der Koſten für die Erneuerung dieſer
Belaſtung gemäß 8 3 Abſ. 1 Ziff. 1 des
Reichsmietengeſetzes beträgt eine Viertel t
S iete (25 Progent).

e, die zu gewerblichen
der RKeichsgewerbeord-

gen find oder mit Zuſtim
giſtrats (Wohnungsamt)e wecke verwendet wer

ägt n uſchlag für Verwal
t le umlagefähigen V495 ieten s der u ten Monat oder im

(40 500 000 Progzent). letzten Viertelj andenen Be
8 zie Koſten Betriebs nämlich triebskoſten zu leiſten. der Berech

ten der Feuerve icherung in nung des Vorſchuſſes bleiben für die
von 96 Prozent, die Grund und Fäkalien-, Müll- hteuer, die Koſten der Fäkalien-, a ten e er e
und Schlackeabfuhr, das WaſſerAbr von den M
das Schornſteinfegergeld, die
für Verſicherung gegen Gläas-,

leit Sturm und Aufruhr
e ne in Häuſern mit Anſchluß

mmkanaliſation die

mieters, y nicht die r

ferner die Koſten für die von zahl

m Koſten für die Trep
urbel owie für e Vere

derjenigen Räume, die t die ge
meinſgme r der ieter bemmt ſind B. r m rocken
en, z nachgleichen Teilen JeBeſond ders zu berechnen w die Ver

gütungen fitr Nebenleiſtungen des Ver

betreffen, ab er Raumnutzung
auf Grund des etvertr es gewährtwerden (Vereitſtellung von Saſſerkenft
Elektrigität, Dampf, Preßluft u. c
ſowie rgütun v für Neben
in des e ers, die zwar dieRaumnutzung betreffen, aber nur e
S r zugute kommen (z. Br a icherung) Das gleiche

lt auch für die Koſten der Heigzſtoffe
ür melheigung und Warmwaſſer

verſorgung, zu denen auch die Koſten e
der Anfuhr gehören, und die Fahrſtuhl
benutzung

Die Erhebung der
erfolgt nach der Ordnundie Erhebung von a wreg für die v

nutzung der ſtädtiſchen Kanäle vom
17. Januar 1905. Iſt nach dieſer Ord-
nung der r v dem Magi-ſrat u allein ebührenpflichtig,
o iſt gr. die Kanalbenutzungs

gebil Anliegern umzulegen,B d Verteilung der gemäß 8

Abſ. 1, 2, 83 und 4 umzulegenden Betriebskoſten oder Nebenleiſtungen auf
die ſelbſtändigen Wohnungen oder ſelb-
ſtändigen Mieträume anderer Axt ſind
auch Räume, für die nicht die geſetzliche
Ter zahlen iſt oder die nicht ver

nd, ickſichtigen.m Vermieter kann unbeſchadet der entſ
Beſtimmung des S 4 die Zahlung der
Betriebskoſten erſt verlangen, nachdem
er die Belege den Mietern oder, wenn
eine Mietervertretung vorhanden iſt,
dieſer vorlegt und gemeinſchaftlich mit
ihnen die Geſamtſumme der mnnzulegen-
den Betriebskoſten in einen Hundertſatz

der Peſrirn er we be

eiſetn v ungen e S
der u weit warleiſtung iſt der Mieter S
wenn r Nee die im lepten Monat l
letzten Vierteljahr geleiſtete Vorſchuß

ung abgerechwet worden iſt.
S S

eingezogen werden.

8 5. Der Zuſchlag für die woIrſtandſ etangaargeite gnasdes inietenAbſatz 1 Ziffer 8
geſetzes beträ n Grund mieten
e dänn v erblichenr ordnung)ugen f ſie oder mit Zuſtimmung

des t (Wohnungsamt) de
werbliche Zwecke verwendet werden,
trägt der Zuſchlag für die lau enden

e gemäß 8 8die des Reichsmietengeſebes
820 Grundmieten (182 000 000Weg

dem Hundertſaße ſind aus
en: das Tapezieren und An-en oder Kalken der Wände und

ecken, das Streichen der ßböden
und der Fenſter, das Anſtreichen der
Türen, die r 7 der BadeundNenanfſegnm von Scheiben), der e

rde, der Oefen innerhalb der Wohe ſonſtigen Mieträume ſowie
Jnſtandhalten der Jalouſien.

geſihaer es ſich um die vorſte auf
ihrten J beiten hanße t, hat der Mieter die Koſten für die

in ſeinen Mieträumen tatſächlich ge
amachten Reparaturen gen R

der Belege zu tragen. Mieter iſt
der Vornahme ſolcher Arbeiten zur

Beſtimmung der Handwerker berechtigt.die die Arbeiten ausführen ſollen. Er
kann die Arbeiten ſelbſt ausführen, ſo
fern er die erforderliche berufliche Aus
bildung hierfür beſitzt. Bei Streit über
die Notwendigkeit einer ſolchen Jnſtand
ſetzungsarbeit und über die Eignung
des Mieters z Ausführung derſelben

cheidet die im S 7 genannte
ob die Arbeit auszuführen iſt.

Der Anſpruch des Mieters, auch
Zwangsmieters, gegen den Vermieter
auf Ueberlaſſung und Erhaltung der
vermieteten Sache in einem zu dem ver-e e e aſtande gemäß 88 666 ff. bleibt
unberührt.

g 6. Auf Antrag eines Vertragsteiles
ſetzt das Mieteinigungsamt einen Zu-
ſchlag für die Verzinſung und t
von Mitteln nicht der Mittel
die Koſten einer im Eingelfalle ſeit
tober 1920 nicht vorher ausgeführten und notwendigen oder in den z
ſten 19 Monaten nach Stellung desgeſwendiga

en Jnſtandſetzungsarbeit unter
tr

z

der Neuanſtrich des ganzen Treppen
artfe im Jnnern und die Erneuerung

eizankagen bei Sammelheizungd rmwaſſerverſorgung.
7. Als Stelle im Sinne des 8 6
2 des Reichsmietengeſetzes wird bei

dem Mieteinigungsamt eine Schlich
tungskammer gebildet. Die Schlich
tungskammer beſteht aus

1) einem von dem Magiſtrat zu er-
nennenden Vorſitzenden des Miet-
einigungsamtes als Vorſitzenden,

29) je einem Vermieter- und Mieter-
vertreter als Beiſitzer.

Der Schlichtungskammer wird ein
vom Magiſtrat zu ernennender tech-
niſch vorgebildeter Beamter oder Ange-
ſtellter des Wohnungsamtes mit be
ratender Stimme beigeordnet.

8. Dieſer Beſchluß tritt am 1. Ok
tober 1923 in Kraft. Die Bekannt-
machungen des Magiſtrats betr. das

h n g. vom 27. arg 1923,April 1928 und 30. Au 1928treten mit Ablauf des 30. Member

1928 außer Kraft. (3289
Halle a. S., 28. September 1928.

Der Magiſtrat.

Delitaseh
reiſe für Markenmehl und -brot.

Mit Wirkung von Montag, den1. Oktober 1923 en folgende Mehl
und VBrotpreiſe ina) Mehlpreiſe: gyt 100 Kilogramm
Spree Miſchmehl 700 Millionen M.

leinhandelshöchſtpreiſe: für 1 Pfd.Sorore entiges Miſchmehl 4 Millionen Mk.,

für 1 Pfd. Schwarzbrot 8 488 400 Mk., für
1900 Gramm Schwarzbrot 18 200 000 Mk.

14 der Anordnung vom 10. Auguſt
ändert ſich entſprechend.

Delitzſch, den 28. September 1923.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Brotpreis.
Jnfolge Erhöhung der Getreidepreiſe

durch die Reichsgetreideſtelle um etwa
das Sechsfache und wegen Steigerung
der Herſtellungskoſten betragen im Stadt
kreis Eisleben vom Montag, den 1. Ok-
tober 1923 an (Brotmarke mit 1 Strich)

die r für Markenbrotuſw. wie folgt:
für 1800 Gr. Markenbrot 14 800 000 Mk.
für 2700 G fo 22 250 000 Mk.
für 1 Pfd. Markenmehl 4500000 Mk.

m übrigen wird auf die am Rathaus
ausgehängte Bekanntmachung Bezug ge
genommen.

Eisleben, den 28September 1923
Der Magiſtrat.

Gemäß der im nächſten Amts- und
Verordnungsblatte erſcheinenden, ab-
geänderten Ausführungsverordnung zum
Reichsmietengeſetze betragen für die Land-
gemeinden des Mansfelder Seekreiſes die
Zuſchläge zur Grundmiete ab 1. Okt. 1923
16 918 000 Prozent.

Der Kreisausſchuß des Mansfelder
Seekreiſes.

e Kleingartenamt hat für die Zeit
vom Oktober bis 31. Dezember 1923neue nie cngartenſscnbreſſe fatgeſetzt.

Die neuen Sätze hängen im Bekannt-
machungskaſten vor dem Rathaus und in
den einzelnen Aushängekaſten der Garten
anlagen zur Einſichtnahme aus.

Eisleben, den 27. September 1923.
Der Magiſtrat.

C Mansfelder n
Perſonen, die den Gewerbebetrieb imUmherziehen für das Jahr 1924 fort-

zuſetzen oder zu beginnnen beabſichtigen,
werden aufgefordert, die Anträge auf
Erteilung eines Wandergewerbeſcheins
bis 15. Oktober 1923 bei den zuſtändigen
Ortspolizeibehörden zu ſtellen, weil bei
der Menge der Anträge und der erforder-
lichen werdenden Ermittlungen die Aus-
fertigung längere Zeit in Anſpruch nimmt
und ſonſt die Aushändigung der Scheine
zu Beginn des neuen Jahres nicht ge-
währleiſtet werden kann. Perſonen,
welche bereits im Beſitz eines Wander-
gewerbeſcheins für das laufende Kalender
jahr 1923 ſind, haben dieſe bei der An
meldung vorzulegen.

Mansfeld, den 19. September 1923.
Der Landrat.

Die Landwirte Hermann Püſchel,
Bernhard Luther, Bruno Tempel, Ottomar
Krauſe, Hermann Heidenreich, Karl
Karezeich. Hermann König, Fritz

ernicke, Bruno Staub ſen., Bruno
Staub jun., Walter Fügner, ArturRauſche, Walter Maibaum, Otto Armes,
Edmund Tempel, d Kaiſer Erich
Staub, Bernhard Zinke, Lehrer Gerhard
Voelkel, Arbeiter Paul Mund und Ar-
beiter Richard König, ſämtlich in Greifen-
hagen, werden hiermit auf Grund des
s 64 des Feld und Forſtpolizeigeſetzes
vom 1. April 1880 als Ehrenfeldhüter
beſtätigt.

Mansfeld, den 1. September 1923.
Der Landrat,

Wkpl Jene I



Unferhaltungskeil
Medizin und bürgerliche Moral.

Von Dr. med. Norbert Marx.
Von noch größerer Bedeutung als die materiellen Schädigungender Jndividuen durch den Kapitalismus ſind die ideellegn, die ob

ſchen und die pſychiſchen, die dem Volke durch eine der Hauptſtützen
des Kapitalismus, die bürgerliche Moral, zugefügt werden.

Bis in die neueſte Zeit waren dank des wohlgeſitteten Bürgertumsdie Geſchlechtskrankheiten ein Gebiet, von dem der ehrbare
Mann und di noch ehrbarere Frau nichts wiſſen, geſchtweige darüber
etwas ſprechen durfte Sie waren eine Strafe des gütigen Gottes
und dagegen etwas zu tun, wäre ein Eingriff in es weiſen
Ratſchluß. Dehalb durften auch ſolche Böſewichte urſprünglich
nicht der Segnungen der Krankenkaſſen, die von einem Kaiſer vonGottes Gnaden errichtet wurden, n werden. Das iſt endlich
in unſerer gottloſen Zeit beſſer geworden, die Geſchlechtskrankheiten
werden als Krankheiten der gleichen Art wie andere betrachtet und
behandelt. Aber noch iſt die Frage nicht endgültig entſchieden, ſollen
Knaben und Mädchen, bevor ſie ins Leben treten, aufgeklärt
werden und wer ſoll es tun: der Pfarrer oder der Arzt? Enthal
W bis zur Ehe predigen. Selbſtbeherrſchung, Stählung des
Willens durch das Leſen frommer Bücher iſt ſehr leicht, aber wer die
Wohnverhältniſſe der Proletarier kennt, wird von ſolch ausſichts
loſem Beginnen bald abkommen Hier iſt keine Aufklärung über das
Geſchlechtsleben mehr nötg, hier wurde die Muyſtik ſchon in der
Kindheit durch die brutale Macht der Wirklichkeit zerriſſen; hier
bedarf es nur noch einer Aufklärung über die Gefahren der Ge-
ſchlechtskrankheiten und dafür brauchen wir den Argzt. Und auch die
wohlgeſitteten Kinder der Vorderhäuſer ſind in der heutigen Zeit
der frommen Aufklärung entwachſen, wie die Statiſtiken an Gym-
naſien ergeben, wo ſchon 5 bis 10 Prozent der Schüler geſchlechts
krank waren und noch ſind.

Und wo haben ſich dieſe Kinder infiziert? Bei der Proſtitu-
tion, einem anderen Produkt der bürgerlichen Moral. Proſtitu-

habe e immer gegeben, erklären uns ihre Verteidiger, die be-
igen Spießer, und eringern ſich der Zeit, wo ſie auch noch jung

waren und die muß es immer geben, und denken dabei an den
ſchönen Erſatz für die Frau Gemahlin, die gerade verreiſt iſt. Aber
wie war die Stellung der Proſtituierten in früheren Zeiten? Dieſe
Entwürdigung eines weiblichen Weſens blieb unſerer bürgerlichen
Zeit vorbehalten. Sie betrachtet die Proſtituierte als ein Kloſett,
wo man ſich quälender Stoffe entledigen kann, als einen Blitz
ableiter für die Begierden der bürgerlichen Lüſtlinge, um ſie von
den wohlgeſitteten und anſtändigen Mädchen der Geſellſchaft ab
uhalten, wie ſich einmal ein Profeſſor ausdrückte; deshalb ſind

trebungen zur Abſchaffung der Proſtitution zu verwerfen. Wie
die Frauen zur Proſtitution kamen, oder genauer geſagt zur Ein
ſchreibung, denn das iſt das Charakteriſtikum, iſt den bürgerlichen
Moraliſten gleichgültig. Aber nein, s gibt ſehr ehrbare bürgerliche
Weſen, die ſich dieſer verlaſſenen Geſchöpfe annehmen, die hoch
ehrbaren Wohltätigkertsdamen: unbefriedigte alte Jungfern, ehr-
würdige Matronen, die noch einen guten Platz im Himmel belegen
wollen, nehmen ſich dieſer „Geſunkenen“ an und bringen ſie wieder
auf den rechten Weg durch Ermahnungen über das Sündhafte ihres
Wandels. Fragt einmal ein Mädchen der Straße, was ihr als
ſchlimmſtes zuſtoßen kann, und es wird euch ſagen: von einer
Matrone gemahnt zu werden. Auch dieſe Miſere der bürgerlichen
Zeit wird bei Annahme des Geſetzes zur Bekämpfungder Geſchlechts
drank eiten verſchwinden, denn dadurch wird die private Fürſorge in
die öffentliche übergeführt, es wird keine Wohltäterei mehr geben,
fondern es wird den Frauen, die Opfer der bürgerlichkapitaliſtiſchen
Geſellſchaft geworden ſind, durch den Staat, der ihr Unglück ver-
ſchuldet hat, die Hilfe gewährt, die es ihnen ermöglicht, ſich wieder
frei von den Verfechtern der bürgerlichen Moral zu

Daß wir es hier mit Lebensuntüchtigen, alſo Kranken zu tun
haben, zeigen uns die neueren Statiſtiken. nach denen 80 Prozent
aller Proſtituierten unter dem geiſtigen Durchſchnitt ſtehen, alſo als
ſchwachſinnig zu bezeichnen ſind.

Von dieſem Surrogatder bürgerlichen Ehe wollen wir
uns dieſer ſelbſt zuwenden Das alte preußiſche Landrecht kenn
zeichnet am beſten, als was ſie die bürgerliche Geſellſchaft auffaßt,
mit den Worten: „Die Jnſtitution der Ehe iſt geſchaffen zur Er-
zeugung und Aufziehung von Kindern.“ Geiſtige Gemeinſchaft
zwiſchen Mann nd Frau, Recht des Jndividuums ſind hier un
bekannte Begrifſe; das gleiche, nur in verſchleierter Form, finden
wir auch noch im jetzt geltenden Recht, das eine Klage auf Erfüllung
der ehelichen Pflichten (lies: den Geſchlechtsverkehr) zuläßt. Es iſt
bis jetzt zum Ruhm der bürgerlichen Geſellſchaft kein Fall bekannt
geworden, daß die Erfüllung dieſer Forderung durch Polizeigewalt
erzwungen wurde. Auf die Rechtloſigkeit der bürgerlichen Frau
in der Ehe ſind die vielen pſhchiſchen Traumen (Verletzungen)
zurückzuführen, die heute den Nervenärzten begegnen. Sie beginnen
mit den Vaginismus (Scheidenkrampf), der durch das brutale Ver

T in d t Firk trſ mEinfühlungsfähigkeit in die zarte Frauenſeele hat. Viel trä. zubei lin die auf Prüderie gerichtete Ergiehieng des Mädchens der

bürgerlichen Geſellſchaft, das abſichtlich vor jeder ſexuellen Auf

klärung behütet wird und deshalb in der Hochgeitsnacht etwas
Grauenhaftes erwartet, dem es hilflos und geſetzlich ausgeliefert iſt.
Deshbals ſagte ſchon vor 20 Jahren Ernſt Gyſtror Pſeudonym für
Prof. Willy Hell in ſeiner Broſchüre „Libe und Liebesleben m
19. Jahrhundert“, daß in der heutigen
anſchauung die Hochzeitsnacht als der denkbar ungünſtigſte Anfang
für ein Liebesleben in der Ehe zu betrachten ſei. Den anderen
Opfern der bürgerlichen Moral begegnen wir dann in den Sanag
torien und den Jrrenanſtalten. ypiſch für die bürgerliche
Heuchelei ſind ihre Anſ über die doppelt Moral.

mm Mann iſt alles erlaubt, der Frau nichts. Was im Geſetz ver
ankert iſt, indem das Verheimlichen der verlorenen Unberührtheit
ein ſofortiger Scheidungsgrund für den Mang iſt.

Eine weitere Domäne der bürgerlichen Moralität iſt das Gebiet
der Abtreibung Hier werden auch bei uns Sozialiſten ver
ſchiedene Meinungen vertreten, indem die eine Richtung das un
eingeſchränkte Recht der Mutter über ihren Körper fordert Genoſſe
Prof. Radbruch), während die andere den ſehr wi igen Einwand
erhebt (Genoſſe Prof. Grotjahn), daß jedes mit ſeinem
Körper als Mitglied der Volks gemeinſchaft dieſer Rechenſchaft über
ſich ſelbſt ſchuldig ſei. Dieſe zweite Richtung iſt nach meiner Mei
nung erſt vollberechtigt, wenn wir die ſozialiſtiſche Geſell
ſchaft haben. Da wir aber am Beginn der Umwandlung der
bürgerlich-kapitaliſtiſchen Geſellſchaft ſtehen, müſſen wir daraus die
Konſequenz ziehen und die bürgerliche Geſellſchaft mit ihren eigenen
Waffen ſchlagen. Wir müſſen deshalb für I der Abtrei
eintreten, da es ein offenes Geheimnis iſt, daß denen, die Ge
baben, immer die Hilfe kommt. Ein Geſetz, wie es die F8 218 bis
220 enthalten, reizt auch zur Geſetzesübertretung an, indem es be
kannt iſt, daß pro Jahr ungefähr 500 000 kriminelle Abtr en
ſtattfinden denen 1912 z. B. 977 Verurteilungen gegenüberſtehen.
Für uns Sozialiſten iſt auch der Urſprung dieſer Geſetze
maßgebend. Sie ſtammen aus dem Judentum und Chriſtentum,
alſo aus Religionsgemeinſchaften, die ein großes Jntereſſe hatten,
ihren Glauben zu verbreiten; dazu daß in der damaligen
ans Seuchen und Kriege häufig eine grauenhafte Degimierung

attfand.
Für ſehr weſentlich bei der Frage der Ab lte ich auch

die Stellung der Unehelichen in der Geſeslſchaft.
Es mag brutal erſcheinen, einen en zu en, ob er liebervor ſeiner Geburt mit Billigung des er aus dem Wege

räumt werden will Aber die Stellung, die der Uneheliche in
bürgerlichen Geſellſchaft geſetzlich bis zur Revolution tatſächlich
auch noch jetzt hat, Iäßt eine ſolche Frage ſehr berechtigt erſcheinen.

Aus dieſen nur ſkizzenhaften Andeutungen erſehen wir, daß die
bürgerliche Moral, die Stütze des Kapitalismus,
ihr gerüt.elt Maß Schuld am ſeeliſchen und körperlichen Leid der
Menſchen hat, und daß es für uns Sozialiſten eine hehre Aufgabe
iſt, unabläſſi arbeiten für die ſogialiſtiſche Geſellſchaft, dieerſt der Menſchheit den wahren inneren Frieden und das innere

Glück bringen wird.

Herrn Melchiors gute Jdee.
Von Hans Bauer.

Alle Nachmittage, wenn ich in mein Stammcafé gehe, um, halb
aus Berufspflicht, halb aus natürlichem Leſedrang, die weſent
lichen Tageszeitungen zu leſen, ſitzt da auch der Molkerei Geſchäfts
inhaber Melchior. Jch kenne ihn ſeit vielen Monaten. Er iſt einkleiner unterſetzter Herr mit Pickeln auf der Naſe und einem ewig

weilen iſt Herr Melchior mit Kartenſpiel beſchäftigt, meiſt r
ſitzt er nur recht bequem in ſein Sofa geflezt und guckt den Rauch
wölkchen nach, die aus ſeiner Pfeife kräuſeln. Herr Melchior hat's
geſchafft. Sein Geſchäft „geht“. Er braucht ſich gar nicht darum
zu kümmern. Seine Frau und ein Fräulein bedienen es. Die
Ware wird ihm ins Haus gebracht. Herr Melchior trifft nur die
großen Direktiven, die ihn in jeder Woche kaum einige Minuten
in Anſpruch nehmen dürften. Herr Melchior ſpricht wenig. Jch
glaube, er iſt zu faul dazu. Manchmal kommt an ſeinem Tiſch das
Geſpräch auf politiſche Dinge. Herr Melchior verhält ſich dann
neutral. Er ſcheint der Meinung zu ſein, daß kein volitiſches Ge-
dankengebäude der Welt die Berechtigung ſeiner Exiſtenz in Frage
ſtellt, und da intereſſieren ihn dieſe Gedankengänge einfach nicht.

Neulich habe ich Herrn Melchior aber doch einmal ſprechen hören.
Er erzählte da, wie er vor 30 Jahren als Reiſender angefangen
habe. Er habe damals in der Thereſienſtraße gewohnt. Eines
Tages ſei gegenüber ein Laden frei geworden. Da ſei er auf die
gute Jdee gekommen, ein Molkereigeſchäft darin zu errichten

„Auf die gute Jdee gekommen Wie Herr Melchior dies
ſagt, blitzen ſeine Augen verſchmitzt, liegt um ſeine Mundwinkel
ein Triumphatorlächeln. Man merkt es Herrn Melchior an Er
iſt ſtolz auf dieſe gute Jdee, die er vor 80 Jahren hatte. Nicht
nur ſeine leibliche Exiſtenz baut ſich auf ihr auf, er betrachtet ſie
auch als geiſtige Meiſterleiſtung, als ſittliche Begründnung körper
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geröteten Geſicht, das dunkelviolette Aederchen durchfurchen. Zu ſe

Herr greger lehnt nun wieder in ſeiner Ecke, erſ
ſeinem t, ſtill lächelnd, in ſeliger Selbſtzufriedenheit.

Unſereiner hat ſchließlich auch ſeine Jdeen. Manchmal ſſehr komplizierte. eiſt geht ja aus ihnen nur ein Ge s
e oder ein Drama hervor, in den ſchwereren Fällen aber

auch eine Bewegung oder eine neue Geſinnung.
Seit Herrn Melchior weiß ich nun erſt, wie belanglosWahrheit ſind; denn wie un ſteht gegenüber nen e

ſeine gute Jdee da, die Herrn Melchior bis an ſein mildes Ende
von der traurigen Pflicht entbindet, noch Jdeen haben zu müſſen

Organiſation.
Wenn wir von Organiſation reden, ſo denken wir an einenſammenſchluß einer Gemeinde, die irgendeine Tendenz oder e

verfolgt, gewerkſchaftliche, politiſche, genoſſenſchaftliche, vaterlä
diſche uſw. Das Organiſationsprinzip liegt aber ſo tief begründdaß wir bei tiefer Betrachtung das ganze Univerſfum in Kerragt
ziehen müßten.

Organ-iſieren iſt ein Naturprinzip. Jedes Lebeweſen iorganiſches Gebilde, aus zahlloſen Zellen J un
auch die Zelle iſt ſchon ein organiſches Gebilde. Alſo die Urtrieb
feder alles Weltgeſchehens heißt organiſieren. Dieſes Urgrund
ſagt gä mit unfaßbaxer Genauigkeit, je nachdem die Ein

r

ſei es durch Klima, durch Temperatur, durch Licht, durch dasliche Erfaſſen der Umwelt, durch die Tätigkeit, durch e Reigbar
keit der Sinne; ſo verleiht das Urorganiſationsprinzip ſeinen or
ganiſchen Gebilden die Seelenklangfarben. Einen Kompromif
verträgt kein organiſches Gebilde; denn jede Kreuzung iſt ein
ſelbſtändiges Gebilde und verwiſcht die Reinheit der miteinander
verſchmolzenen Arten.

Organiſieren iſt alſo das einheitliche Urgeſetz, aus dem allSein iſieren e e ehe Es ift t
Urgrundgeſetz aller Geſetze. Es iſt die Seele des Staates, der

der Wiſſenſchaft, der Kunſt, der Religion. Indem der
enſch den größten Sinn für Zuſammenſchluß, für das Zu

ſammenleben unter gleichen Lebensbedingungen hatte, wurde er
im Tierreich die Krone der e Dem Organiſationsgeſeh

ſie auf die gegenwärtat es die Menſchheit zu danken,ulturſtufe gelangte. e a
Wenn auch jede iſation eine gewiſſe Tend iCharakterzug der Seele hat, ſo braucht ſie doch keine Staerheit

haben. Es iſt ein großer Nachteil für eine Organiſation, wenn ſie
eine Starrheit annimmt, wodurch jeder Fortſchritt, jede Veredlung
unterbunden wird. Aber ebenſo nachteilig iſt es für ein junges
Organiſationsgebilde, wenn durch allzuviel Biegung der Geſe
m ſich die Seele der Organiſation nicht zu einer Reinh
kriſtalliſiert.

Wer iſt Organiſator? Jn erſter Linie der, der zu einer Organdſation e gute Grundidee, das Grundgeſetz ſchafft. Jn i

Linie der, der au Grundidee gut aufzubauen verſte
Seele der Organiſation Lebendigkeit, Friſche und Wachstum ve
leiht. Und das kann er nur, wenn er immer den reinen Charakter

r recy r W erkennt. kanneele meiſtern und iſt dann rechtigt, in die vorhandene
h belebende Eingriffe zu machen. Nicht der, der ein
roßes, ſeelenloſes oder ſchwachbeſeeltes Gebilde aufzubauen ver

ſteht, iſt Organiſator, ſondern der ſeiner Organiſation die Lebens
impulſe, die Seelenreinheit verſchafft oder erhält. Ein Organi

r hen edle dann wird er aucheinen Willen ſeiner Organiſation aufzwingen, ohneſein. Beſondere organiſatoriſche Fähigkeiten kann u e c

triebsleiter irgendwelcher Art, auch die Hausfrau in ihrem Haus
halt, beweiſen. Man
mit Leib und Seele v ſen.
e beſondere Gattung von

Die Seelen der Künſtler erfaſſen die Seelen oder die Pulsſchlder Zeiten, der Staaten, der Religionen, der rer
anſchauungen, den Glanz des Lebens und des Lichtes, die myſtiſche
Finſternis die Seele des Schmerzes und der Freude. Seelen, die
durch die Seele des Künſtlers organiſiert wurden oder werden
haben im Kunſtwerk ſich neu beleht und zu einer Macht verein
Zweifellos iſt eine Beethovenſche Symphonie eine große Seelen
organiſation.

gir Tr a rer des a Wenn die die Men t mehr emporzugzie vermögen, brichtdie Ziviliſation mit ihren Pfeilern pfaremen,

Wenn alſo die Menſchheit aus dem gegenwärtigen Labhrinerheben i ſo ſoll man den Organiſatoren der Weelen g.
Künſtlern, Schaffensmöglichkeiten geben.

lichen Wohlbefindens. Herm. Eilfeld.

An den Ufern des hudſon.
Roman von Lawrence H. Desberrh.

Einzigberechtigte Uebertragung aus dem Engliſchen von
Hermynia Zur Mühlen.

15 (Nachdruck verboten.)Grace hob das tränenfeuchte Geſicht zu ihm empor.
„Nein, Herr Word, verzeihen Sie meine Schwäche, achten Sie nicht

varauf. Ich habe nur den einen Wunſch, der Mörder möge entdeckt
werden, einerlei, wer es ſei.“ Sie ſchwieg einen Augenblick, fuhr
dann fort: „Ja, Ravmond Mathers iſt ein völlig hemmungsloſer
Menſch, z ſeinen Leidenſchaften ausgeliefert; es wäre denkbar,

ß er Sie verſtummte ſchaudernd.
„Bitte, Herr Katzenſtein, gehen Sie ans Telephon und klingeln

Sie die Direktion des Hotel Richmond an; erkundigen Sie ſich,
wann Herr Mathers Neuyork verlaſſen hat.

Der Hauſierer entfernte ſich. ey Word trat zu der jungen
Frau, die erſchöpft in den Lehnſtuhl ne 5 ſoviel

„Es tut mir unſäglich leid, Frau thers, daß ich Jhnen ſo vierege h Aber nicht wahr, Sie wiſſen, daß ich es bloß
um Johns willen tue? Verzeihen Sie mir.

e ewei Sie ohn erUnd Sie werden mich auch als Jhren Freund anſehen, mir ge
ſtatten, Jhnen zu helfen“, bat er.

„Ja, die gemeinſame Liebe zu John verbindet uns; mich deucht,
als ſeien wir ſeit langem Freunde.“

Er küßte bewegt die kleine Hand, die noch immer in der

ſeinen lag. desWenige Minuten ſpäter betrat Samuel Katzenſtein immer.s T Mathers hat tatſächlich im Hotel Richmnond gewohnt. Er iſt
u ren des 30. gegen halb Zwölf heimgekommen, wenige Minuten

vor Abfahrt des r Hat dann in dieſem das Hotel
verlaſſen und iſt mit dem 12-Uhr9Zug nach San Franzisko ge
fahren.

„Er trat erſt um Neun aurf, kann Sie alſa um Acht das Haus

hetreten geſehen haben. n c

Gegen halb Zwölf kam er heim. Er hatte alſo Zeit Es iſt
ſchade, Frau Mathers, daß Sie nicht mehr wiſſen, um welche Zeit
Sie John an jenem verließen.“

„Ja, ich habe noch oft darüber nachgedacht. Aber wenn mich
meine argen Kopfſchmerzen quälen, ſo ſcheint in meinem Sehirn
alles zu verſchwimmen. Jch glaube, ich muß zwiſchen halb und
dreiviertel Elf fortgegangen ſein, wie ich dies meiſt tat, wenn ich
den Abend bei John verbrachte

„Dann müßten Sie eigentlich Ben Tower geſehen haben, der
dreiviertel Elf vor demſeiner eigenen Ausſage zufolge gegen

Hauſe ſtand.
„Es iſt leicht möglich, daß ich in meinem Kummer über unſere

Trennung ihn nicht bemerkte e„Jedenfalls werde ich mich mit einem Privatdetektiv in San
in Verbindung e und Erkundigungen über Herrn

athers eingiehen laſſen“, e e Word. „Voch jetzt will ich
Sie nicht länger Mathers. Wenn Sie er
komme iſt demnächſt wi

Grace drückte ihm herzlich die Hand.
„Ja, kommen Sie bald wieder.

veſeetegt junge Mann gegangen war, nickte Samuel Katzenſtein
edigt:

„Ein er Kopf“, ſegte er. „Der wird Licht in das Dunkel
bringen mit ſeiner Hikfe werden wir den Mörder entdechen

Siebentes Kapitel.
Schuldig oder nicht ſchuldig?

et R en, kahben und goauen Gerichtsſaal
thel Lindſah vor eſchwovenen.
Sie bot einen mitleiderregenden Anblich, totenblaß, mit zu

Tode erſchrockenen Augen, an alen Griedern zirternd.
In eklichen der biederen Geſchworepen regten ſich auch tatſä t

lich Mitleid ſowie ein ifel an der Schuld Mädchens;ein derart nervöſes fen kann zwar eines Mord feig ſein,
aber nie und nimmer der Umſicht, mit der in dieſem Fall jede
Spur verwiſcht worden war.

Andere W deuchte r gebrochene Haltung des Mädchens
ein untrüglicher Schuldbeweis.

Die Ausſagen der Zeugen brachten nig Licht ine t. e n e u Se Aue

ein herzensgutes Geſchöpf, jeder grauſamen und rohen
unfähig, die anderen, i ondere ihre Dienerſchaft, be
ton ten die maßloſe Heftigkeit der verwöhnten jungen Dame, wenn
irgend etwas nicht nach ihrem Willen ging, ließen durchblichen,
daß ſie ihr re dere P grtragteg e aber waren

r einig, el Lindſay nie die Hohabe, e mit John Rawley zu verſöhnen und ſhliehrig ennoch
ſeine Frau zu werden.

Francis Cane, dem Verteidiger der Angeklagten, war es gelun
gen, den Speiſeeisverkäufer am Sound zu ermitteln. Der kleine
verhutzelte Mann wurde aufgerufen:

hr Name?“
„Daniel Brown.“
„Wo befindet ſich Stand
„Am Sound, am Nordende der H.Straße.“
„Sind Sie vorbeſtvraft
S kleine Mann machte ein empörtes Geſicht.
„Nein.

„Die Angeklagte behauptet, am Abend des 30. April bei
b gekauft zu haben. Erkennen Sie die Ange

ieder
Daniel Brotvn betrachtete prüfend das junge Mädchen, entgegnete

dann zögernd:

Wiſſen Sie, um wieviel Uhr Sie der Angeklagten das Speiſeeis verkauften?“ wr mgemagt
Daniel Brown dachte einen Augenblick und erwiderte
„Es muß zwiſchen viertel nach Neun und halb Zehn peſ

is neun Uhr am Stand verkauft.
aus der Arbeit heim, waſche mich, kleide mich um, eſſe zu
und gehe gegen Neun an meinen Stand.“

Der Stagtsanwalt hatte Daniel Browns

mals anders aus“, erwiderte icher der Zeug

„Kö Sie beſchwören, ir ren, daß es dieſe Perſon war, der Sie das
ögern gemerkt, da

die die Angekla betrachtet te e r7 e a„Er wird Fräulein Li im Hut vh e Aortſetung folgt.

vor

ßeren Umwelt auf die organiſchen Gebilde ewig

nur mit dem, was man zu leiten hat

e Onganifatoren ſind noch Künſtlerſind die Organiſatoren der Gefühle, der Seelen und des et
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Das Bett Humoreske von Theodor Thomas
jenen, wie es die teuren Holzpreiſe nun ſo mit
ch bringen. Der Tiſchler hatte ſich keine Ge

danken darüber gemacht, daß da auch mal zwei Leutchen
drinn ſchlafen müſſen. Aber es half nichts, Elſe und
Kurt mußten ſich mit dem ſchmalen Gehäuſe tapfer
behelfen. Jn die Notwohnung wäre auch gar kein
breiteres hineingegangen, ganz abgeſehen davon, obſie ſich hätten ein beſere oder gar zwei anſchaffen

F. iſt freilich nur ein einſchläfriges, eines von
S

a

Eine gemiſchte Kommiſſion für Landwirtſchaftsfragen, an der u. a. auch die deutſchen Genoſſen

können. Lagen die beiden in ihrer ſchmalen Klappe,
konnten ſie ſich nur auf Kommando umdrehen.

Anfangs war es den beiden auch ganz recht. Sie
lachten vergnügt, wenn es vorkam, daß ſie einen Doppel
adler markierten, wenn links und rechts die Knie her
ausſchauten, weil für ſolche Exkurſionen im Bett beim
beſten Willen kein Platz dlieb. Aber es war doch
mehr ein Galgenhumor, das fühlten ſie, ohne es ſich
zu geſtehen. s ging ſo einige Flitterwochen lang.

r h We

Leipart und Georg Schmidt teilnahmen,

Da geſchah aber eines Tages folgendes: Es gab
einen tigen Zank, daraus wurde ein Streit, der bis
zum Abend dauerte. Beide warfen ſich garſtige Blicke
zu, die Kummerfalten legten ſich quer über die Stirn;
vom Abendeſſen an ſprachen ſie überhaupt nichts mehr
miteinander. Ein Stockfiſch konnte gegen ſie als ein
Volksredner gelten. Was aber das Urgelungenſte
war, keiner von den Streithähnen wollte zuerſt unter
das Bettuch kriechen.

tagte unlängſt in den Räumen des Internationaſen Arbeitsamte zu Genf
Berterler des Verwaltungsrates des Jnkernationalen Ardeitsamis:
n Rom: Graf Soderini, Thomas Eiliot, Anders Fielſtad

ichen Gewerkſchafts bundes der Landarbeiter Alberto Donini, Leiter des allgemeinen er es; Profeſſo
nſtituts in Rom; Jules GHautier, ehem. Präſident des Nationalverbandes der engliſchen Landwirte. Fe Sonmner; Jean en oſflawski, Rertreter des Bundes der polniſchen Landwirtſchaftsvereine; Robbins, Vertreter des Rationelverbonde- W Landwirte; Profeſſor Sawamurag,

idt n ne s deutſchen Lan ner verbandes Marquchniſcher Rat deim ſapaniſchen Miniſterium für Handel und Landwirtſchaft, Heorg Schmidt Vorſihen ber des dent andarbeitervefellſchaft from Lanene Vertreter der Jnternanonaien Landwietſchaftstommiſſion. R B. Waiker Seneralſekretär des Rationalverbandes der engliſchen Landardeiter; Zueuerag h. Gomis,

Arihur Fontaine, CarlieFachleute, die an

ehemaliges Mitglied des ſpaniſchen Ständehaufes

L Hertrefer des ſtändigen Ausſchuſſes des Jnternationalen Landwirtſchaftsinſtituts
Berotungen der Kommiſſion teilgenommen haden: Tarels, Sekretär des Jnternationalen chriſt-

r Dragonidinand Klindera Vertreter der ſlawiſchen land wirtſchaftlichen Genoſſenſchafts-
Generalſekretär des Jnternationalen Landwirtſchafts-

s de Vogue, Vearſitzender der Be



Adolf Thiele
jährige ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete4 Redakteur, wird dieſer Tage 70 Jahre altder la

Elſe dachte: „Mit dem Ekel ins Bett? Nie-
mals, lieber geh ich heim zur Mutter.“

Und Kurt? Der hatte ſo disponiert: „Die
mit ihrem Schandmaul ſoll nur zuerſt ein
ſchlafen, ich leg mich dann auf den Fußboden,
um ſie recht zu ärgern.“

Es wurde ſpät und ſpäter als ſpät, keiner
berührte das Bett. Eines ſah verſtohlen das
andere an. Sie bekam ihre Kinnladen gar
nicht mehr zuſammen und er las vor Aerger
den Leitartikel, weil das Menſch“ gar keine
Miene machte, ins Neſt zu gehen. So um 1 Uhr
nachts aber dachte Kurt: Jch hau ab zog
fich aus und ging ſchlafen. Er legte ſich wie
ein Bückling ſo ſchmal an das Ende des Bettes,
daß ſich noch zwei daneben legen konnten,
ſie würden ſich nicht derührt haben.

Elſe aber dachte: „Du kannſt lange warten, ehe ich
komme. Schlaf man erſt, dann leg ich mich auf den
Fußboden. Nie, nie wieder ins Bett. Nie.“

Jnnerlich triumphierte ſie. „Er hat doch zuerſt an
fangen müſſen, nun will ich es ihm ſchon zeigen.“
Bald begann Kurt Töne von ſich zu geben wie ein
Maurer, wenn er Floſchenbier trinkt. Er war aus
der Welt des Streites in die der Träume hinüber-

Der Berliner Weſthafen iſt kürzlich eingeweiht worden unſer Bild zeigt einen Teil der neuen Anlagen
d

Otto Wels
der Vorſitzende der BSPD. und weitdekannte Parlamentarier, vollendete kürzlich

ſein 50. Lebensjahr

gewechſelt. Sie ärgerte ſich. „So kann der ſchlafen,
nachdem er mich halb tot geärgert hat. Und ich hab
geglaubt, er hat mich gern.“

Aber ſchließlich wurde ſie doch von ſeinem friedlichen
Schlummer angeſteckt, ſie zog ſich unſchlüſſig aus und
verfluchte zum erſtenmal dieſes Bett.

„Hineingehen? Nicht um die Welt! Von ſeiner
Gnadenhälfte zehren? So ſiehſte aus. Damit er

Artur Neumann
eine der markanteſten Perſönlichkeiten des deutſchen
Eiſendahnerverbandes, wurde unlängſt das Opfer eines

nfalles; er iſt nur W Jahre alt geworden

ſagen kann: „Du biſt doch nachgekommen, ich
nicht.“ „Niemals!“

Sie holte ſich die alte Wäſche aus der Kiſte,
machte ſich ein Lager zurecht und legte ſich der
r lang neben die Flohkiſte. Aber ſchlafen

ein
Sie fing an zu weinen. Einmal, daß er ſo

ſeelenruhig ſchlief, trotzdem ſie hier unten liegen
muß. Und daß er abſichtlich und überhaupt nur
dies Bett angeſchafft hat, bloß um fie zu ärgern.
Er gehörte doch eigentlich auf den Boden, aber
der läßt ſie hier ruhig verfrieren. Und ſie weinte
immer ſtärker.

Auf einmal wurde Kurt über ihre Flennerei
munter. Er wußte nicht was los war. Finſter
wars, unter dem Bett quietſchte jemand, neben
ihm war es leer. Ja, was war denn los

„Elſe, wo biſt du denn Keine Antwort. „Elſe,
r was iſt dir denn?“ Wieder keine Antwort.

urt konnte ſich noch gar nicht ſo recht klarmachen,
was das alles zu bedeuten hat. Er hörte nur immer
ſchluchzen.

Da wurde es ihm doch zu dumm. Er ſprang mit
beiden Beinen aus dem Bett und natürlich trat er
ſie mitten ins Geſicht. Daß ſie da vor dem Bette

Clichothok
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davon hatte er natürlich keinen

;Au, au, du in wis ſo ten
machſt da demn du denn rageeer

ein glei bihatte, er hää er Scvleä Ber

laß Wie Zauber,

rgniegen. dieſen Wortenhob er Elſe iaiweg ſchob ſie
n Bettuch und e und wollte

ſteigen.

Aber ſie hatte noch nicht ausgetobt.
„Jch will nicht mehr mit dir zu

ſammenſchlafen, du liebſt mich nicht,“
ſchimpfte ſie.
a gebärdete ſich wie ein ungezogenes

ſagte Kurt, „wenn ſchon eineAtki wen ſtattfinden ſoll, dann leg ich

mich unten hin. Dann markierſt du im
Himmelbett und ich mach Bankarbeit. Für

e
Der Matcämyer. Triptan, ein nener Windfegler

à

2

2

e

Ludoviei auf Meſſerſchmidt-Eindecker
beim Start

eine Frau iſt das nichls. Auf Wieder
kieken.“

Damit legte er ſich auf die ausgebreitete
Wäſche. Und nun weinte ſie erſt recht.

Aber vor Freude und vor innerlichem
Triumph. Nun' hatte ſie geſehen, daß er
doch ein guter Kerl war und vor allen
Vingen, er hatte nachgegeben, das war
ſchon einige Freudentränen wert.

„Verdammich noch mal, warum heutlſt
du denn immer noch knurrte Kurt
„Aus Freude,“ liſpelte ſie und griff ihn
in die Haare.

Das Fliegerlager

e Der 17 a rige

Tiſchler Beſſerer und der Student Schroeder mit dem ſelbſtgebauten Flugzeug
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Der neue Eſpenlaud. Eindecker, der hervorragende Leiſtungen erzielte

„Sauber, ſehr ſauber,“ grollte er, „du
freut dich, daß ich hier liege.

„Nein, Kurt, weil ich geſehen u
biſt doch ein lieber Menſch, komm,
vergeb dir.

So kam es, daß der Streit auf einmal
zu Ende war.

„Und wer iſt ſchuld daran?“ meinte
Kurt. „Doch nur h Bett.Denk mal, wenn wir nun jeder in einerKlappe lägen, wären wir nie wieder zu

einander gekommen, denn dann
du ja gar niemals wiſſen können,
ich ein lieber bin.

„Du brau nicht nwo ich dir d Lerge n habe,“ Achte ſie

„Nein, es iſt meine feſte Ueberzeugung“,
behauptete Kurt.

Sie konnte nicht herausbekommen, ob
er es ernſt meinte oder nicht. Aber daseine hat das Bett doch fertig gebracht:

wenn ſie ſpäter wieder einmal mitein
ander was hatten, wenn es zum Streit

e v t
Thomſen auf Deſſau-Eindecker und

Darmftadt-Geheimrat

kam, ſie richteten es immer ſo ein, daß
es vor dem Schlafengehen wieder zu einer
Verſöhnung kam.

Noch einmal auf das Geſicht wollte ſie
ſich nicht treten laſſen

Der Rücken der Arbeiter
iſt der ſelbſtloſe grüne Tiſch, auf welchem
die Unternehmer und Spekulanten das
Glücksſpiel ſpielen, zu welchem die heutige

Produktion geworden iſt. Laſſale



Die Muſtkanten in der Vergangenheit
iſt bekannt, daß im Mittelalter verſchiedene

PF Gewerbe als „unehrlich“ galten. Die Ange
hörigen dieſer Gewerbe waren gegenüber der

übrigen Bevölkerung geſellſchaftlich minderwertig und
weiter waren ſie auch „minderen Rechts“, ſie konnten
nur geringere Rechtsanſprüche geltend machen oder
waren ſo gut wie rechtlos. Zu den Berufsarten, die
beſonders unter der Mißachtung der Menſchen und
unter der Ungerechtigkeit der Geſetzgebung und der
Geſ uslegung zu leiden hatten, gehörten
die ſikanten. Ihr Lebenslos war um ſo
ſchwerer, als ſie, wenigſtens in der erſten Hälfte
des Mittelalters, heimatlos und beſiglos waren,
und beſonders auch, weil die Heiſtlichkeit ein

Feind der Muſikanken war. Das
werbe eines Spielmanns ausüben, hieß bei

der Geiſtlichkeit eine Todſünde begehen. Alge-
mein wurden die Spielleute von den Geiſtlichen
als Kinder des Teufels geſcholten und e
wurden ſie nicht zum Abendmahl zugelaſſen;
wo es doch geſchah, mußten ſich die Muſikanten
verpflichten, 14 Tage m und 14 Tage nachher
von ihrem „gottloſen iben“ zu laſſen, ſie
durften alſo in dieſer Zeit ihr Gewerbe nicht
ausüben. Sogar das Himmelreich war den
Muſtkanten verſchloſſen, ſelbſt die beſten unter
ihnen mußten ſich ſpäter mit einem Plägtzchen
vor der Himmelstür begnügen.

Trotz der geringen Achtung, die den Muſi-
kanten entgegengebracht wurde, war doch dieſer
Stand bald ſehr zahlreich. Von Dorf zu
Dorf, von Burg zu Burg, von Stadt zu
Stadt ziehend, ſpielten die Muſikanten bald
auf Bauernhochzeiten, auf Kindtaufen, Kirch-
weſhen, auf Jahrmärkten und Meſſen, bald
auch bei Ritterturnieren, auf Zunftfeſten, bei
bürgerlichen Feſtlichkeiten, bei feſtlichen Ver
anſtaltungen der Fürſten, bei großen Zuſam-
menkünften uſw. Auf den Dörfern und auf
kleinen Burgen traten die Spielleute wohl
meiſtens nur paarweiſe oder in kleineren
Gruppen auf, dagegen waren in den größeren
und reicheren Städten und an den Fürſten
höſen oft Hunderte von Spielleuten anzutreffen.
Bis in die zweite Hälfte des Mittelalters
waren die Spielleute wohl meiſt auf freiwillige
Spenden angewieſen und faſt immer beſtanden
die Spenden aus Naturalien.

Fielen die Spenden zu gering aus, ſo revan
ierten ſich die Spielleute durch grimmige
pott- und Schmählieder. Die Bauern werden

ſich ſicherlich daraus nicht viel gemacht haben,
für die Fürſten, Grafen und Ritter, deren
Ramen in ſolchen Spott- und Schmähliedern
in der Welt herumgetragen wurden, war dies
aber doch unangenehm, um ſo mehr, als die
Fürſten und Ritter, die ſich recht freigebig
gezeigt hatten, in den Liedern der Spielleutedeſto höheren Ruhm ernteten. Manchmal kam

es auch vor, daß ein Spielmann längere Zeit
in einer Burg zurückgehalten wurde, er mußte
dann Unterricht in ſeiner Kunſt geben, und beim Ab-
ſchied erhielt er wohl neben anderen Geſchenken auch
noch ein Pferd zum beſſeren Fortkommen, Kleider und
Schmuckgegenſtände.

Daß die Muſiker geringere Rechte hatten oder rechtlos
waren, wurde damit begründet, daß ſie „Gut für
Ehre nahmen, das heißt, ihre Kunſt gegen Ent-
Sadigung ausübten. Nach dem Sochſenſpiegel konnte
ein uſikant keine Erbanſprüche geltend machen,
und im Schwäbiſchen Landrecht lautete eine Stelle:

wer ihnen (den Spielleuten) etwas zu leide

tut, was er b ſoll, der ſoll an eine Wand treten,
an welche die ne ſcheint und der Spielmann ſoll
herzugehen und ſoll dem Schatten an der Wand an
den Hals ſchlagen; mit dieſer Rache ſoll ihm die Buße
eleiſtet ſein. Ein Spielmann konnte alſo nur amSchatten ſeines Gegners Genugtuung fordern. Nach

manchen alten Stadtrechten war die rechtliche Stellung
der Spielleute noch ungünſtiger. So war es in
manchen Städten „rechtens“, daß der Bürger, der von
einem Spielmann angeklagt worden war, das Recht
hatte, dieſem noch drei Schläge zu geben.

Eine Bebel- Erinnerung
Bebel mit Frau und Tochter, das Bild ſtammt etwa aus dem Jahre

1877; es fand ſich im Diegt'ſchen Nachlaß

Mit dem Aufblühen der Städte entſtand auch ein
größerer Bedarf an Muſikanten. Die Stadtverwal
tungen gingen nun dazu über, Stadtmuſikanten oder
„Stadtpfeifer“ anzuſtellen. Von Rürnberg wiſſen wir,
daß ſich dort die Stadtmuſikanten aus Pfeifern, Lauten-
ſchlägern und Handorgelſpielern zuſammenſetzten. Die
Zulaſſung von Stadtpfeifern war für den Stand ber
Muſikanten inſofern von Bedeutung, als dadurch ein
Teil der Spiellente dem unſtäten Wanderleben entzogen
ward. Mochten die Stadtpfeifer auch noch nicht als
vollwertige Bürger angeſehen werden, ſo ſtanden ſie

doch immer höher als die vagierenden Muſikanten.
Für die Spielleute, die ſich keine Stellung als Stadt
muſikanten erobern konnten, bedeutete lich die Ein
n der Stadtſpielleute auch vielfach eine ernſtliche

gung, ein neues Hindernis zur Ueberwindung
der alten Vorurteile, zur Beſeitigung der ungünſtigen
rechtlichen Ausnahmeſtellung und eine Verſchlechterun
der Verdienſtmöglichkeiten. Denn die Stadtverwal
tungen hatten nun meiſtens kein e mehr, die
wandernden Spielleute überhaupt zuzulaſſen. Es be
ſtanden ſtädtiſche Verordnungen über die Spielleute,

in denen beſtimmt war, daß wandeernde Spiel
leute gar nicht oder nur in einer beſchränkten

hl und bei beſonderen ren einge
aſſen werden durften. Jn Straßburg i. E.
ward eine Verordnung erlaſſen, in der den
Bürgern ſtreng verboten war, fremden Spiel
leuten etwas zu geben, eine gleiche Verordnunbeſtand im Jahre 1450 in Frankfurt a. V
Auch ſonſt ſind häufig Verordnungen erlaſſen
worden, die eine Begünſtigung der Stadt
ſpiellente zuungunſten der umherziehenden
Muſikanten brachte.

Beſtand We unter den Spielleuten kein
anderer Zuſammenhang als der, der durch die
gleiche Lebensart gegeben war, der aus der
verachteten Stellung und aus gleichen Leiden
und Freuden hervorging, ſo ſahen auch die
Muſikanten bald ein, daß ſie ihre ſoziale Stellung
nur verbeſſern und ihren Stand heben konnten,
wenn ſie ſich ebenſo zuſammenſchlöſſen, wie es
die Angehörigen anderer Bernfe taten. Bei der
Zerſplitterung und bei der Armut der Spjiel
leute, bei ihrer Einflußloſigkeit und ihrer ver
achteten Stellung war freilich ein Zuſammen
ſchluß ſchwierig. Dann war ja auch die Ausſicht
ſehr gering, daß eine Zunft der rechtloſen Spiel
leute einen ſolchen Einfluß gewinnen könnte,wie ihn ſich die anderen Zunft nach und nach

zu verſchaffen verſtanden hatten. Um das zu
erſegen, was den Muſikanten an Macht, Einfluß
und ſozialer Stellung fehlte, bemühten ſie ſich,
für ihre zunftartigen Vereinigungen P
Herren zu gewinnen, die das Patronat über
nahmen.

Jm Elſaß bildete ſich die Zunft der Spiel
leute, über die wir die meiſten und genaueſten
Rachrichten haben. Soweit bekannt, iſt dieſe
Muſikerzunft, dieſer „Pfeiferbund“, wie es da
mals hieß, um das Jahr 1400 gegründet worden.
Das Patronat war dem Herrn von Rappoltſtein
auf Rappoltsweiler übertragen worden und
hatte auch die kaiſerliche Beſtätigung
Herr von Rappoltſtein hieß der „König der
Geiger und Pfeifer“, der Bezirk, auf den ſich
dieſe Muſikerzunft ausdehnte, hieß das „Pfeifer
königreich“ und Rappoltsweiler war die Haupt
ſtadt. Nach den Satzungen und nach der
kaiſerlichen Beſtätigung war im ganzen Gebiet
des Pfeiferkönigreichs nur den Mitgliedern des
Pfeiſferbundes erlaubt, „in Schenken, auf Hoch
zeiten, Kirchweihen oder auch ſonſt zu ſpielen“.

Die Begünſtigung, die ſonſt nur den Stadtmuſikanten für ren t zugeſichert war, wurde alſo

jetzt für die Mitglieder der Zunft auf einen weit
größeren Bezirk ausgedehnt. Alljährlich im Herbſt
verſammelten ſich die Pfeifer auf dem Pfeifertag in
Rappoltsweiler. Auf dieſem Pfeifertag mußten alle
Angehörigen der Zunft erſcheinen, nur ganz beſondere
Verhinderungsgründe entbanden vom Erſcheinen. Auf
der Verſammlung wurden alle gehe Angelegen
heiten erledigt, es kam auch zu großen Feſtlichkeiten,
und gleichzeitig war das Pfeifergericht einberufen, das
ſiber die eingegangenen Klagen zu beſchließen hatte.

Rätſel(Ramen der Rätſellsſer werden nicht veröffentlicht)
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e r u Beſte für Schwarz (ſ. nächſte am. für Weiß aber dreiwernig:Löſungen der Aukgaden in voriger Nummer: (Dreizüge I. Schwächung des ſchwarzen 2 Stärkung desUedeleiſen) 1. Dd4 Lal g7 2. Sg e deliebig 3 Sc2 weißen Zentrums, 9. Oeffnung der b Linieel ader a4 1. D. 2 Sgö Te7 es 3 Vtt e Es Hrohte Le oder B Verluſth44 1. Gh3-5; 2. h deliebig; Sgdö h t 4 Auf Tes folgt 12 g5 gef. 183. Dg4 Khb8I. Das c (Tas oder S 12 S e5ò T e g7 14. c d 15. Sfö ach c 12 S 6, t424. Hier iſt nicht Zweckreinheit, ſondern Zwecrichtung zur u c 13. Le und Weiß T die Qualitätu gebracht. Jeder Stein und ebenſo faſt feder Zug Beſſer und einfacher war geb. er jvigt 13. L R7-,
(der Mattzug ausgenommen) dient mehreren Zwecken (Fünfzüger 7 Dh5 deliebig 15. D5. Auch jeßt rht Weiß beſſer undBedingungsaufgade] Forſter Sgh h Khö g. Hat muß nach Fiqurenabtauſch enc 4 3. h At e 14. Dev Kes Das Matt iſt nicht zu becken.as5; 5. Vc2 c Anmerfungen von A. Uebeleifen.Gute Bilder von Porter Gewertſcafts- Genofſenſchafts- und Arbeiterſportveranſtaltungen ſind immer willkommen Reproduktionserſaubnis unbedingt erforderfich Manuſkruptfendungen
werden nur de heigefügtem Port zurüggegeben erlin SW 58 Lindenſtr.
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